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1 Einleitung 
 
1.1 Planung 
 
Mit Datum vom 29.09.2005 haben die Städte Neuss und Grevenbroich einen Antrag auf 
Änderung des Regionalplanes (GEP 99) gestellt. 
  
Die beantragte Änderung des Regionalplanes für den Regierungsbezirk Düsseldorf ist der 
erste Schritt zur planerischen Umsetzung des Projektes „Hombroich Raumortlabor“. Die-
ses Projekt ist die Fortschreibung der bisherigen Entwicklungen im Bereich des Kulturrau-
mes Hombroich auf dem Gebiet der Stadt Neuss im Rhein-Kreis Neuss. 
 
Vor mehr als 20 Jahren begann dort mit den ersten Schritten zum Museum Insel 
Hombroich, die von Herrn Karl–Heinrich Müller initiiert wurden, eine Entwicklung „Kunst 
parallel zur Natur“. In der Erftaue entstand eine Museumslandschaft mit Ausstellungspa-
villons, Ateliers, Werkstätten und Veranstaltungsräumen, die aufgrund ihrer Einzigartigkeit 
schnell zu hoher internationaler Reputation gelangte. Für die ersten Gebäude zeichneten 
sich u.a. Erwin Heerich und Per Kirkeby verantwortlich. 
 
Im Jahre 1996 wurde die Stiftung Insel Hombroich als gemeinnützige Kulturstiftung des 
Landes Nordrhein – Westfalen durch Zusammenschluss von Karl–Heinrich Müller, des 
Rhein–Kreises Neuss und der Stadt Neuss sowie mit finanzieller Unterstützung des Landes 
NRW gegründet.  
Hierdurch wurde der Grundstein für die weiteren Entwicklungen in Hombroich gelegt. Mit 
dem sog. Kirkeby – Feld und der Raketenstation wurde der Kulturraum Hombroich in den 
letzten Jahren deutlich erweitert und gewann an internationaler Anerkennung noch stär-
ker hinzu. Hierzu trugen u.a. auch die Ansiedlungen des Internationalen Instituts für Bio-
physik oder der Langen–Foundation in architektonisch richtungweisenden Gebäuden, u.a. 
von Tadao Ando, maßgeblich bei. 
 
Das Projekt „Hombroich Raumortlabor“ stellt nun die logische Fortsetzung der bisherigen 
Entwicklungen im Kulturraum Hombroich dar. Ziel des Projektes ist es, im Raum zwischen 
Neuss – Holzheim, Grevenbroich – Kapellen, der Autobahn A 46 und der Landesstrasse L 
201 – auf dem Gebiet der Städte Neuss und Grevenbroich - eine neue Stadtlandschaft – 
gegliedert in einzelne Quartiere - mit richtungweisender Architektur zu schaffen. Hierzu 
wurden von einer Reihe namhafter Architekten, wie z.B. Daniel Libeskind, Tadao Ando, 
Alvaro Siza, Frei Otto, Raimund Abraham, Sverre Fehn etc. bereits erste Entwürfe vorge-
legt. 
 
Grundlage für diese Entwürfe sowie für alle weiteren Planungen im Bereich Raumortlabor 
ist das Hombroicher Manifest, das im Juni 2004 von allen relevanten Akteuren (Stiftung, 
Architekten, Städte Neuss und Grevenbroich, Rhein-Kreis Neuss, Bezirksregierung Düssel-
dorf, Land NRW…) verabschiedet wurde. 
Der Kreisausschuss des Rhein-Kreises Neuss hat das Hombroicher Manifest in seiner Sit-
zung am 14.07.2004 beschlossen. 
Das Manifest gibt ausführlich Auskunft über die Zielsetzungen von „Hombroich Raumort-
labor“ und ist als Anlage beigefügt. 
 
Die Größe des Plangebietes für „Hombroich Raumortlabor“ beträgt rund 440 ha (ca. 180 
ha auf Grevenbroicher und ca. 260 ha auf Neusser Stadtgebiet). 
Im GEP 99 ist die Fläche derzeit als allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich dargestellt. 
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In der Erläuterungskarte „Sondierungen für eine zukünftige Siedlungsentwicklung“ des 
GEP 99 ist die Vorhabenfläche dargestellt als Sondierungsbereich für eine künftige GIB – 
Darstellung. 
 
Als Ergebnis der bisherigen Abstimmungen mit der Bezirksregierung Düsseldorf wurde 
vereinbart, dass aufgrund der Tatsache, dass 90 % der Fläche für freiraumorientierte 
Nutzungen vorgesehen sind, eine Darstellung im GEP 99 als allgemeiner Freiraum- und 
Agrarbereich für die zweckgebundene Nutzung Hombroich Raumortlabor und damit eine 
Änderung des Regionalplanes erforderlich ist.  
Diese zeichnerische Darstellung ist durch ein entsprechendes textliches Ziel, welche die 
Besonderheit und Einzigartigkeit des Projektes herausstellen, zu konkretisieren. 
 
Mit dieser Raumverträglichkeitsstudie (RVS) werden die nach § 20(2) LPlG erforderlichen 
Unterlagen vorgelegt. 
 
 
1.2 Aufgabenstellung, Zielsetzung und Methodik 
 
Die Regionalpläne legen auf der Grundlage des Landesentwicklungsprogramms und des 
Landesentwicklungsplanes die regionalen Ziele der Raumordnung für alle raumbedeutsa-
men Planungen und Maßnahmen im Planungsgebiet fest. Regionalpläne sind geänderten 
Zielen der Raumordnung im Landesentwicklungsplan anzupassen. 
 
Die Regionalpläne erfüllen die Funktionen eines Landschaftsrahmenplanes im Sinne des 
Landschaftsgesetzes und eines forstlichen Rahmenplanes gemäß Landesforstgesetz. Sie 
stellen regionale Erfordernisse und Maßnahmen zur Verwirklichung des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege (Landschaftsrahmenplan) und zur Sicherung des Waldes (forstlicher 
Rahmenplan) dar (§ 19 LPlG). 
 
Die Verordnung zur Neufassung der Verordnungen zum Landesplanungsgesetz vom 10. 
Mai 2005 legt in § 2, Artikel 3 fest, dass die Bezirksplanungsbehörde zu Beginn der Vorbe-
reitungen für die Erarbeitung eines Regionalplanes die Beteiligten schriftlich oder in einem 
Erörterungstermin über 
 

• die Abgrenzung des Plangebietes und die allgemeine Planungsabsicht, 
• die für die Umweltprüfung (§ 15 LPlG) vorliegenden Daten und die Fachbeiträge 

gemäß § 13 Abs. 3 LPlG sowie 
• die der Strategischen Umweltprüfung (SUP) zu unterziehenden Planungsinhalte 
 

informiert. Die Bezirksplanungsbehörde gibt den Beteiligten Gelegenheit, sich zum Um-
fang und Detaillierungsgrad der in den Umweltbericht aufzunehmenden Informationen zu 
äußern (Scoping). 
Gemäß § 15 Abs. 1LPlG i.V.m. § 2 der Plan – Verordnung (Plan – VO) zum LPlG ist bei der 
Änderung von Raumordnungsplänen – hier des GEP 99 – eine Umweltprüfung durchzu-
führen und eine Umweltbericht zu erstellen. 
 
Die hiermit vorgelegten Unterlagen sind die Grundlage für die Umweltprüfung. 
Die Gliederung der vorliegenden Unterlagen wurde mit der Bezirksregierung abgestimmt. 
Dabei wurden, soweit zum Planungsstand möglich, alle Aspekte, die für die Erstellung des 
Umweltberichtes erforderlich sind, berücksichtigt. 
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Danach wurde gem. § 15 Abs. 3 LPlG i.V.m. § 2 Plan – VO zum LPlG ein Scoping durchge-
führt. Ziel war die Festlegung des Umfangs und des Detaillierungsgrades der in den Um-
weltbericht aufzunehmenden Informationen. 
Die Ergebnisse beruhen auf den Angaben der Raumverträglichkeitsstudie. 
 
 
1.3 Abgrenzung des Untersuchungsraumes  
 
Der vorgeschlagene engere Untersuchungsraum orientiert sich in der Hauptsache an den 
vorhandenen Verkehrswegen. Das Untersuchungsgebiet wird begrenzt von der Autobahn 
A 46, der Landesstraße L 361, der Landesstraße L 201 und der ehemals für die Fortfüh-
rung der A 46 in Richtung Neuss – Süd geplanten Trasse am Rande von Neuss Holzheim. 
Der engere Untersuchungsraum entspricht somit in weiten Teilen der beantragten Ände-
rungsfläche. 
Da raumbedeutsame Auswirkungen der Planung über den engeren Untersuchungsraum 
hinaus ausschließlich aus der Verkehrserschließung resultieren, umfasst die Erweiterung 
des Untersuchungsraumes die Anschlussstellen Neuss – Holzheim und Grevenbroich – 
Kapellen der A 46 sowie die Bahnhaltepunkte in Kapellen - Wevelinghoven und Holzheim. 
Die Untersuchungsräume sind in nachfolgender Grafik dargestellt: 
 
 

 
                  

 
Die beantragte Änderungsfläche ist geprägt durch intensive landwirtschaftliche Nutzung. 
Innerhalb des Plangebietes liegen die ehemalige Raketenstation, das Kirkeby – Feld, das 
landwirtschaftliche Gut Vockrath, die ehemalige Kaserne und die ehemalige Feuerleitstelle 
sowie zwei weitere landwirtschaftliche Hofstellen an der L 201. Landschaftsbildprägende 
Elemente finden sich hauptsächlich im Bereich der Raketenstation und des Kirkeby – Fel-
des.  
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Der über die Änderungsfläche im Nordosten leicht hinausgehende Teil des Untersu-
chungsraumes ist ausschließlich durch intensive ackerbauliche Nutzung geprägt.  
 
Über den engeren Untersuchungsraum hinausgehende raumbedeutsame Auswirkungen 
sind im Rahmen der verkehrlichen Erschließung des Gebietes zu erwarten. Vor diesem 
Hintergrund wurde der Untersuchungsraum für die Verkehrsthematik erweitert und die 
Anschlußstellen Grevenbroich – Kapellen und Neuss – Holzheim der Autobahn A 46 sowie 
die Bahnhaltepunkte Holzheim und Kapellen – Wevelinghoven mit in die Betrachtung ein-
bezogen. 
 
 
1.4 Standort- und Planungsalternativen 
 
Wie bereits in den einleitenden Ausführungen dargelegt, ist das Projekt Hombroich Raum-
ortlabor die gedankliche Weiterentwicklung bzw. räumliche Fortsetzung des Entwicklungs-
prozesses, der vor mehr als 20 Jahren auf der Insel Hombroich begonnen hat und sich mit 
den Entwicklungen im Bereich des Kirkeby – Feldes und der Raketenstation fortgesetzt 
hat. 
Vor diesem Hintergrund ist zu konstatieren, dass räumliche Standortalternativen für 
Hombroich Raumortlabor nicht existieren. 
 
Die Besonderheit des Projektes Raumortlabor wurde einleitend bereits ausführlich darge-
legt. Derzeit liegen erste Entwürfe der beteiligten, international renommierten Architekten 
für die einzelnen Quartiere vor. Da Raumortlabor jedoch ein stetiger Entwicklungsprozeß 
ist, können sich im Laufe der Konkretisierung der einzelnen Planungen Änderungen der 
architektonischen Konzepte ergeben, die sich jedoch stets in dem durch die Vorgaben des 
Hombroicher Manifests gesetzten Rahmen bewegen. 
 



RVS Hombroich Raumortlabor 

Seite 9  

2 Bestandsaufnahme 
 
2.1 Planerische Vorgaben 
 
 
2.1.1 Gesetz zur Landesentwicklung ( LEPro )/ Landesentwicklungsplan NRW 

( LEP NRW ) 
 
LEPro 
 
Das LEPro trifft Aussagen zur Landesentwicklung. Für das geplante Vorhaben werden die 
folgenden Paragraphen für relevant erachtet: 
 
 
§ 2 Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen 
 
Demnach sind die natürlichen Lebensgrundlagen (Luft, Wasser, Boden, Pflanzen- und 
Tierwelt) zu schützen. Für die sparsame und schonende Inanspruchnahme der Naturgüter 
ist zu sorgen. Die nachhaltige Leistungsfähigkeit und das Gleichgewicht des Naturhaus-
halts sollen erhalten bleiben oder wiederhergestellt werden. Dementsprechend ist der 
Sicherung und Entwicklung des Freiraums besondere Bedeutung beizumessen. Bei Nut-
zungskonflikten ist den Erfordernissen des Umweltschutzes Vorrang einzuräumen, wenn 
Leben und Gesundheit der Bevölkerung oder die dauerhafte Sicherung der natürlichen 
Lebensgrundlagen gefährdet sind. 
 
 
§ 6 Ausrichtung der städtebaulichen Entwicklung in den Gemeinden auf Siedlungsschwer-
punkte 
 
Die Gemeinden sollen die Entwicklung ihrer Siedlungsstruktur auf solche Standorte aus-
richten, die sich für ein räumlich gebündeltes Angebot von öffentlichen und privaten Ein-
richtungen der Versorgung, der Bildung und Kultur, der sozialen und medizinischen 
Betreuung, des Sports und der Freizeitgestaltung eignen (Siedlungsschwerpunkte). Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass diese Einrichtungen für die Bevölkerung in angemessener Zeit 
erreichbar sein sollen. 
 
 
§ 7 Siedlungsräumliche Schwerpunktbildung im Rahmen der zentralörtlichen Gliederung 
 
Im Rahmen der zentralörtlichen Gliederung soll eine siedlungsräumliche Schwerpunktbil-
dung von Wohnungen und Arbeitsstätten in Verbindung mit zentralörtlichen Einrichtungen 
angestrebt werden, sofern sie dazu beiträgt, die Voraussetzungen für die nachhaltige Si-
cherung des Naturhaushalts, für gesunde Lebens- und Arbeitsbedingungen, ausgewogene 
infrastrukturelle, wirtschaftliche, soziale und kulturelle Verhältnisse sowie eine bedarfsge-
rechte Versorgung der Bevölkerung zu erhalten, zu verbessern oder zu schaffen. 
 
 
§ 8 Entwicklung von Verdichtungsgebieten 
 
Die räumliche Struktur von Verdichtungsgebieten, die die Bedingungen des § 7 erfüllt, soll 
gesichert und weiterentwickelt werden. In Verdichtungsgebieten, deren räumliche Struk-
tur diese Bedingungen nicht erfüllt, sollen geeignete Maßnahmen zur Strukturverbesse-
rung ergriffen werden. 
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§ 10 Standortvoraussetzungen für die Entwicklung von Erwerbsgrundlagen 
 
Im Rahmen der angestrebten Siedlungsstruktur sollen die Standortvoraussetzungen für 
eine den Strukturwandel, die Schaffung von Arbeitsplätzen und das wirtschaftliche Wachs-
tum fördernde umweltverträgliche Entwicklung der Erwerbsgrundlagen erhalten, verbes-
sert oder geschaffen werden. 
 
 
§ 17 Landwirtschaft und Wald  
 
Landwirtschaftliche Flächen und Wald sollen unter Berücksichtigung der Erfordernisse des 
Umweltschutzes und der Landschaftspflege, der wirtschaftlichen und siedlungsstrukturel-
len Erfordernisse als Freiflächen erhalten bleiben. Ihre Nutzung soll auch dazu beitragen, 
die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen sowie die Kulturlandschaft zu erhalten und 
zu gestalten. In waldarmen Gebieten ist eine Erhöhung des Waldanteils anzustreben. 
 
 
§ 20 Siedlungsraum und Freiraum 
 
(1) Als Grundlage für eine umweltverträgliche und den siedlungsstrukturellen Erfordernis-

sen Rechnung tragende Entwicklung der Raumnutzung ist das Landesgebiet in Gebie-
te zu unterteilen, die vorrangig Siedlungsfunktionen erfüllen (Siedlungsraum) oder 
vorrangig Freiraumfunktionen erfüllen (Freirum) oder erfüllen sollen. 

 
(2) Die Siedlungsentwicklung der Gemeinden soll sich den Grundzügen der Raumstruktur 

des Landes entsprechend bedarfsgerecht und umweltverträglich innerhalb des Sied-
lungsraumes vollziehen. Im Freiraum gelegene Ortsteile sind in ihrer städtebaulichen 
Entwicklung unter besonderer Berücksichtigung der Erfordernisse der Landschaftsent-
wicklung vor allem auf den Bedarf der ansässigen Bevölkerung auszurichten. 

 
(3) Freiraum ist grundsätzlich zu erhalten und seiner ökologischen, sozialen und wirt-

schaftlichen Bedeutung entsprechend zu sichern und funktionsgerecht zu entwickeln. 
 
(4) Zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen ist anzustreben, dass außerhalb des 

Siedlungsraumes zusätzliche Flächen für Siedlungszwecke nur in Anspruch genommen 
werden, wenn die Inanspruchnahme erforderlich ist und geeignete, nicht mehr ge-
nutzte Siedlungsflächen nicht mehr zu Verfügung stehen oder nicht bedarfsgerecht zur 
Verfügung gestellt werden können. Für Siedlungszwecke vorgehaltene Flächen, für die 
kein Bedarf mehr besteht, sind für Freiraumfunktionen zu sichern. 

(5) Die Inanspruchnahme von Flächen für Infrastruktureinrichtungen im Freiraum setzt 
voraus, dass der Bedarf begründet ist und nicht anderweitig, insbesondere weder 
durch Mehrfachnutzung bestehender Infrastruktureinrichtungen noch durch den Aus-
bau ihrer Kapazitäten gedeckt werden kann. Insbesondere die Beeinträchtigung oder 
Zerschneidunggrößerer zusammenhängender Freiflächen ist zu vermeiden. 

 
 
§ 21 Gebiete mit unterschiedlicher Raumstruktur 
 
(1) Nach der unterschiedlichen Art und Dichte der Besiedlung und den sich daraus erge-

benden Planungsaufgaben ist das Landesgebiet in Verdichtungsgebiete (Ballungsker-
ne, Ballungsrandzonen, Solitäre Verdichtungsgebiete) sowie in Gebiete mit überwie-
gend ländlicher Raumstruktur einzuteilen. 
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(2) Bei der Abgrenzung dieser Gebiete sind folgende Merkmale zugrunde zu legen: 
 
a) Ballungskerne sind Verdichtungsgebiete, deren durchschnittliche Bevölkerungsdichte 

2000 Einwohner je km² übersteigt oder in absehbarer Zeit übersteigen wird und de-
ren Flächengröße mindestens 50 km² beträgt. 
Ballungsrandzonen sind an Ballungskerne angrenzende Verdichtungsgebiete, die ei-
ne durchschnittliche Bevölkerungsdichte von 1000 bis 2000 Einwohnern je km² auf-
weisen oder in absehbarer Zeit aufweisen werden. 
Solitäre Verdichtungsgebiete sind Städte, die außerhalb von Ballungskernen und Bal-
lungsrandzonen liegen, aber Erscheinungsformen siedlungsmäßiger Verdichtung 
aufweisen, die denen der Ballungskerne und Ballungsrandzonen vergleichbar sind. 
Gebiete mit überwiegend ländlicher Raumstruktur sind Gebiete, die eine durch-
schnittliche Bevölkerungsdichte von weniger als 1000 Einwohner je km² aufweisen 
und durch eine aufgelockerte Verteilung städtischer und dörflicher Siedlungen ge-
kennzeichnet sind. 
 

b) Als zusätzliches Merkmal zur Abgrenzung dieser Gebiete kann die Arbeitsplatzdichte 
(Beschäftigte in nicht landwirtschaftlichen Arbeitsstätten je km²) zugrunde gelegt 
werden. 

 
(3) Zur Verwirklichung der Grundsätze der Raumordnung und Landesplanung gemäß 

Abschnitt I sind in den Gebieten mit unterschiedlicher Raumstruktur insbesondere 
folgende Ziele anzustreben: 

 
a) Ballungskerne 

In den Ballungskernen sind vorrangig die Voraussetzungen für ihre Leistungsfähig-
keit als Bevölkerungs-, Wirtschafts- und Dienstleistungszentren zu erhalten, zu 
verbessern oder zu schaffen, vor allem durch: 
Verbesserung der Umweltbedingungen durch Beseitigung gegenseitiger Störungen 
von Industrie- und Wohnbebauung, städtebauliche Sanierung und Verbesserung der 
Verkehrsverhältnisse, Förderung der städtebaulichen Entwicklung, insbesondere 
durch Ausrichtung der Siedlungsstruktur auf Siedlungsschwerpunkte an Haltepunk-
ten leistungsfähiger Linien des öffentlichen Personennahverkehrs, Sicherung und 
Entwicklung des Freiraums unter besonderer Berücksichtigung der Erhaltung oder 
Schaffung eines angemessenen Freiflächenanteils, bedarfs- und qualitätsorientiertes 
Flächenangebot für die Erweiterung, Umsiedlung und Ansiedlung standort-
gebundener oder strukturverbessernder Betriebe und Einrichtungen, insbesondere in 
Gebieten mit verbesserungsbedürftiger Wirtschaftsstruktur. 

 
b) Ballungsrandzonen 

In den Ballungsrandzonen sind vorrangig die Voraussetzungen für eine geordnete 
Entwicklung der Siedlungsstruktur unter Berücksichtigung der Ergänzungsaufgaben 
gegenüber den jeweils angrenzenden Ballungskernen zu erhalten, zu verbessern o-
der zu schaffen, vor allem durch: 
Ausrichtung der städtebaulichen Entwicklung auf Siedlungsschwerpunkte an Halte-
punkten leistungsfähiger Linien des öffentlichen Personennahverkehrs, 
bedarfs- und qualitätsorientiertes Flächenangebot für die Erweiterung und Ansied-
lung strukturverbessernder gewerblicher Betriebe, 
Sicherung und Entwicklung des Freiraums unter besonderer Berücksichtigung der 
Erhaltung oder Schaffung eines angemessenen Freiflächenanteils. 
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Landesentwicklungsplan Nordrhein – Westfalen (LEP NRW) 
 
Im Landesentwicklungsplan Nordrhein – Westfalen von 1995 ist die Änderungsfläche dar-
gestellt als Freiraum in einem Ballungsgebiet (Stadtgebiet Neuss) bzw. in einer Ballungs-
randzone (Stadtgebiet Grevenbroich). Überlagert ist eine Darstellung von Grundwasser-
vorkommen. 
Die Änderungsfläche liegt an der überregionalen Entwicklungsachse Neuss – Grevenbroich 
– Erkelenz – Selfkant. 
 

 
 

Auszug aus dem Landesentwicklungsplan NRW, Teil B 
 
 
Im Textteil zum Landesentwicklungsplan Nordrhein- Westfalen werden bezogen auf die im 
LEP Teil B dargestellten zeichnerischen Ziele für die Änderungsfläche und ihren Untersu-
chungsraum weitere relevante Aussagen getroffen. 
 
Im Einzelnen sind hier folgende Ausführungen von Bedeutung: 
 
B. I. 2. Raum- und Siedlungsstruktur 
 
2.1 In den Ballungskernen, Ballungsrandzonen, Solitären Verdichtungsgebieten und Ge-

bieten mit überwiegend ländlicher Raumstruktur gemäß der zeichnerischen Darstel-
lung/Teil A sind die im LEPro (§ 21 Abs. 3) genannten vorrangigen gebietsspezifi-
schen Ziele durch geeignete Planungen und Maßnahmen auf den jeweiligen Pla-
nungs- und Handlungsebenen anzustreben. 

 
2.2  Die siedlungsräumliche Schwerpunktbildung von Wohnungen und Arbeitsstätten in 

Verbindung mit zentralörtlichen Einrichtungen im Sinne des LEPro (§7)soll auf der 
Grundlage der zentralörtlichen Gliederung angestrebt und innergemeindlich auf 
Siedlungsschwerpunkte (§ 6 LEPro) ausgerichtet werden. 

 
B II 2.4 Überregionale Entwicklungsachsen 
 
Überregionale Entwicklungsachsen sollen den bedarfsgerechten Leistungsaustausch zwi-
schen Ober- und Mittelzentren sowie zwischen Mittelzentren gewährleisten. Ihre Verkehrs-
infrastruktur soll Schiene und Straße umfassen. 
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B.III.1.2 Natürliche Lebensgrundlagen (Freiraum) / Ziele 
 
1.21 Der durch Agrargebiete, Wald und Gewässer bestimmte Freiraum ist 

als Lebensraum und ökologischer Ausgleichsraum für Menschen, Fauna 
und Flora zu erhalten und in seinen Funktionen zu verbessern. 

 

1.22 Die Regionalplanung hat den Freiraum durch Bereiche mit Freiraumfunktionen 
weiter zu entwickeln und durch zusätzliche regionale Bereiche mit Freiraumfunkti-
onen zu ergänzen. 

 
1.23 Freiraum darf nur in Anspruch genommen werden, wenn die Inanspruchnahme 

erforderlich ist; dies ist dann der Fall, wenn Flächenbedarf für siedlungsräumliche 
Nutzungen nicht innerhalb des Siedlungsraumes bzw. für Verkehrsinfrastruktur 
nicht durch Ausbau vorhandener Infrastruktur abgedeckt werden kann. 

 
=> Hier ist anzumerken, dass der Vorhabenstandort für Hombroich Raumortlabor in der 
Erläuterungskarte „Sondierungen für eine künftige Siedlungsentwicklung“ zum GEP 99 als 
Sondierungsbereich für eine mögliche GIB – Darstellung enthalten ist. Eine Inanspruch-
nahme von Freiraum wurde somit auf regionalplanerischer Ebene bereits vorabgestimmt. 
 
1.25 Ist die Inanspruchnahme von Freiraum erforderlich, muss sie flächensparend und 

umweltschonend erfolgen. 
 
=> In Bezug auf die Planung für Hombroich Raumortlabor wird hier erneut darauf verwei-

sen, dass das Konzept eine bauliche Nutzung auf maximal 10 % der Fläche vor-
sieht und somit 90 % der gesamten Fläche für eine Freiraumnutzung erhalten 
bleiben. 

 
1.26 Zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen und zur Gestaltung einer abwechs-

lungsreichen Kultur- und Erholungslandschaft ist im Freiraum eine auf Nachhaltig-
keit ausgerichtete, standort- und umweltgerechte Landbewirtschaftung erforder-
lich. 
Land- und forstwirtschaftlich genutzte Böden sind im Interesse der Bodenfrucht-
barkeit und zur Erhaltung ihrer Regulations- und Lebensraumfunktionen vor Beein-
trächtigungen zu schützen. 

 
 
2.1.2 Regionalplan 
 
Die Änderungsfläche ist im Regionalplan für den Regierungsbezirk Düsseldorf (GEP 99) 
dargestellt als „allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich“. Überlagernde Freiraumfunktio-
nen sind hier nicht dargestellt. 
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Auszug aus dem GEP 99 

 
 
Der Vorhabenstandort für Hombroich Raumortlabor ist jedoch in der Erläuterungskarte 
„Sondierungen für eine künftige Siedlungsentwicklung“ (Erläuterungskarte 1) zum GEP 99 
als Sondierungsbereich für eine mögliche GIB – Darstellung dargestellt. Auch hierin be-
gründet sich das Erfordernis der Änderung des Regionalplanes. 
 
 

 
 

Auszug aus Erläuterungskarte 1 zum GEP 99 
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Der Textteil des GEP 99 nennt für allgemeine Freiraum- und Agrarbereiche folgende Ziele: 
 
Freiraum 
 
Regionales Freiraumsystem 
 
Ziel 1: Den Freiraum nachhaltig schützen 
 
Für die nachhaltige Entwicklung der Umweltqualität des Regierungsbezirkes und zur Si-
cherung der in wesentlichen Teilen land- und forstwirtschaftlich geprägten Kulturland-
schaft ist ein zusammenhängendes Regionales Freiraumsystem zu sichern und in seinen 
verschiedenen Freiraumfunktionen aufzuwerten. Dabei hat der Übergang zwischen Frei-
raum und baulich geprägten Bereichen besondere Bedeutung, d. h. naturräumlich bzw. 
topografisch vorgegebene Siedlungsbegrenzungen und abschließende Ortseingrünungen 
sind bei der Siedlungsentwicklung verstärkt zu beachten. 
Dem ökologisch wirksamen Freiraumverbund kommt besonderes Gewicht zu. Daher sind 
zusammenhängende Freiraumbänder, insbesondere entlang der Gewässerläufe, vor wei-
teren Einengungen bzw. Beanspruchungen durch Nutzungen, die den Freiraum beein-
trächtigen, zu schützen. 
Der Freiraum ist auch als Träger historischer Zeugnisse und Kulturentwicklung zu sichern; 
insbesondere regionaltypische und identitätsstiftende Kulturlandschaften, Siedlungen so-
wie Bau- und Bodendenkmäler sind zu erhalten und zu pflegen bzw. im Einzelfall wieder 
herzurichten. Die Belange des Bodendenkmalschutzes sind bei den nachfolgenden Pla-
nungen und Maßnahmen frühzeitig zu berücksichtigen. 
 
 
Allgemeine Freiraum- und Agrarbereiche 
 
Ziel 1: Landwirtschaftliche Nutzungsfähigkeit erhalten 
 
In den Allgemeinen Freiraum- und Agrarbereichen ist die landwirtschaftliche Nutzungsfä-
higkeit der landwirtschaftlich genutzten Flächen zu erhalten. 
In Bereichsteilen mit besonders guten landwirtschaftlichen Produktionsbedingungen ist die 
Inanspruchnahme von landwirtschaftlich genutzten Flächen für andere Nutzungen nur bei 
unabweisbarem Bedarf möglich. 
In den Bereichsteilen mit spezialisierter Intensivnutzung soll die Inanspruchnahme von 
landwirtschaftlichen Flächen für andere Nutzungen ausgeschlossen werden. 
 
Ziel 2: Landwirtschaftliche Betriebe und Nutzflächen den ökonomischen und ökologischen 

Erfordernissen anpassen 
 
In den Agrarbereichen sollen die Arbeits- und Produktionsbedingungen der landwirtschaft-
lichen und gartenbaulichen Betriebe erhalten und der fortschreitenden Entwicklung ange-
passt werden, sodass sie sowohl eine ökonomisch als auch ökologisch orientierte Land-
wirtschaft ermöglichen. 
Existenz- und entwicklungsfähige Betriebe sollen auch zukünftig im Planungsgebiet erhal-
ten, entwickelt und gefördert werden, um die Funktionsfähigkeit des ländlichen Raumes 
im Spannungsfeld der vielfältigen Raumansprüche sicherzustellen. 
Die Landwirtschaft soll nach Umfang, Art und Intensität so betrieben werden, wie es zur 
Erhaltung und nachhaltigen Entwicklung der Kulturlandschaft, ihrer Erholungseignung und 
zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen erforderlich ist. 
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Vor dem Hintergrund der im GEP 99 formulierten Ziele für die Freiraumentwicklung und 
den diesen Zielen entgegen stehenden Planungen für Hombroich Raumortlabor sowie der 
Darstellung als Sondierungsbereich für eine mögliche künftige GIB – Darstellung in der 
Erläuterungskarte 1 ist der Regionalplan entsprechend zu ändern. 
 
 
Wald 
 
Ziel 2: Wald vermehren und verbessern 
 
Aufgrund der insgesamt unterdurchschnittlichen Bewaldung im Regierungsbezirk ist dort 
eine Anreicherung mit Waldflächen anzustreben, wo der Waldflächenanteil tatsächlich 
gering ist. Besonders gilt das an den Standorten, wo auf Dauer bedeutende Waldfunktio-
nen erreicht werden können und wo die Funktion des regionalen Freiraumsystems durch 
die Anlage von standortgerechten Wäldern verbessert oder die Biotopvernetzung gestärkt 
werden kann. Bei der Waldvermehrung ist jedoch darauf zu achten, dass wertvolle Offen-
landbiotope nicht aufgeforstet werden sollen. 
 
Erläuternd zu diesem Ziel werden Gemeinden mit einem Waldanteil unter 15% als beson-
ders waldarme Gemeinden definiert, in denen eine Waldvermehrung dringend angezeigt 
ist. Dieser Sachverhalt trifft für den Untersuchungsraum der RVS zu. 
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2.1.3 Flächennutzungsplan 
 
Der Änderungsbereich auf Neusser Stadtgebiet ist im gültigen Flächennutzungsplan der 
Stadt Neuss dargestellt als „Fläche für die Landwirtschaft“.  
Ausgenommen hiervon sind die Bereiche des Kirkeby – Feldes und der Raketenstation. 
Diese Bereiche sind dargestellt als „private Grünfläche mit der Zweckbestimmung Kultur- 
und Museumspark“: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Auszug aus dem Flächennutzungsplan der Stadt Neuss 
 
 
Der Ausschuß für Planung und Stadtentwicklung der Stadt Neuss hat im April 2005 den 
Grundsatzbeschluß für die Vorbereitung einer Flächennutzungsplanänderung zur planeri-
schen Sicherung des Projektes Raumortlabor gefasst.  
 
 
Auf Grevenbroicher Stadtgebiet ist der Änderungsbereich im derzeit noch gültigen Flä-
chennutzungsplan dargestellt als „Fläche für die Landwirtschaft“. 
 
Der derzeit in Aufstellung befindliche Entwurf zum neuen Flächennutzungsplan der Stadt 
Grevenbroich stellt den Änderungsbereich bereits als „Grünfläche mit der Zweckbestim-
mung Raumortlabor (max. 10 % Bebauung)“ dar: 
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Auszug aus dem Entwurf des neuen Flächennutzungs- 
planes der Stadt Grevenbroich 

 
 
2.1.4 Bebauungsplan 
 
Im Änderungsbereich liegen Teile des Plangebietes des rechtskräftigen Bebauungsplanes 
Nr. 415 „Museum Insel Hombroich/ Bergerweg/ Raketenstation“ der Stadt Neuss.  
 
Der Bebauungsplan setzt für die Bereiche des Kirkeby – Feldes und die Raketenstation 
„private Grünfläche mit der Zweckbestimmung Kultur- und Museumspark“, „Sonderbauflä-
che Landwerkstätten“; „Sonderbaufläche Kulturcampus“ sowie die notwendigen Verkehrs-
flächen fest: 
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Bebauungsplan 415 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Plangebiet des Bebauungsplanes Nr. 415 der Stadt Neuss 
 
 
2.1.5 Bereiche nach § 35 BauGB 
 
Die gesamte, nicht vom Bebauungsplan Nr. 415 der Stadt Neuss umfasste Änderungsflä-
che ist als Außenbereich gem. § 35 BauGB zu betrachten. 
Anträge, für Vorhaben, die nach § 35 BauGB genehmigungsfähig wären, liegen derzeit 
nicht vor. 
 
 
2.1.6 Landschaftsplan 
 
Der Untersuchungsraum liegt vollständig innerhalb des Geltungsbereiches des Land-
schaftsplanes des Rhein-Kreises Neuss, Teilabschnitt I - Neuss. 
 
Für den Bereich westlich der Bahnlinie stellt der Landschaftsplan das Entwicklungsziel 2 
„Anreicherung einer im ganzen erhaltungswürdigen Landschaft mit naturnahen Lebens-
räumen und mit gliedernden und belebenden Elementen“ dar.  

Östlich der Bahnlinie wird das Entwicklungsziel 1 „Erhaltung einer mit naturnahen Lebens-
räumen oder sonstigen natürlichen Landschaftselementen reich oder vielfältig ausgestat-
teten Landschaft“ dargestellt. 

Mit dem Altbaumbestand des Vockrather Hofes befindet sich im Plangebiet ein gem. § 23 
Landschaftsgesetz NRW geschützter Landschaftsbestandteil. Darüber hinaus trifft der 
Landschaftsplan im Untersuchungsraum keine Schutzfestsetzungen. 
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Entlang der Wirtschaftswege setzt der Landschaftsplan als Entwicklungsfestsetzungen 
gruppenartige Gehölzanpflanzungen (z.B. Ordnungsnr. 6.5.1.125) fest.  
Vollständig realisiert wurden hiervon die Gehölzpflanzungen beidseitig der Bahnlinie, wei-
terhin umgesetzt wurden Gehölzpflanzungen an Wirtschaftswegen im Süden des Pla-
nungsraumes. 
 
 

 

Auszug aus dem Landschaftsplan des Rhein-Kreises Neuss 

 
 
2.1.7 Sonstige Vorgaben 
 
Die Änderungsfläche wird im nordöstlichen Bereich von einer Ferngasleitung gequert.  
Die im Gebiet vorhandenen Wasserleitungen liegen in den Wirtschaftswegen. Die Bahnli-
nie Neuss-Düren quert den Änderungsbereich von Südwest nach Nordost. 
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2.2 Schutzkategorien nach Fachgesetzen 
 
2.2.1 Naturschutzrecht (BNatSchG, LG-NW, FFH-Richtlinie, Vogelschutzrichtli-

nie) 
 
Über die in Kap. 2.1.6 beschriebene Festsetzung des geschützten Landschaftsbestandteils 
hinaus bestehen im Untersuchungsraum keinerlei naturschutzrechtliche Schutzvorgaben 
(siehe Auszug aus dem Landschaftsplan auf Seite 20).  
 
Das nächste FFH- Gebiet liegt etwa 7 km Luftlinie entfernt in der Rheinaue. 
 
Im Untersuchungsraum befinden sich ebenso keine gesetzlich geschützten Biotope gem. § 
30 BNatschG bzw. § 62 LG-NW.  
 
 
2.2.2 Wasserrecht (WHG, LWG)  
 
Das Plangebiet liegt nicht in einer festgesetzten oder geplanten Wasserschutzzone. 

Es gelten die allgemeinen Grundsätze zum Gewässerschutz und zur Gewässerentwicklung 
nach WHG und LWG. 

Im Plangebiet verläuft der Vorfluter Hombroich. Dieser profilierte Graben dient der Feld- 
und Wegeentwässerung und entwässert letztendlich außerhalb des Plangebietes in die 
Erft. Der Graben hat eine temporäre Wasserführung.  

Die bislang höchsten gemessenen Grundwasserstände liegen im Plangebiet (nach Gutach-
ten Losen 1995) 8 m unter Gelände. 

Inwieweit eine dezentrale Regenwasserbewirtschaftung nach § 51a LWG möglich ist, wird 
nach entsprechenden Untersuchungen im Rahmen der weiteren Planungsschritte konkre-
tisiert werden. 
 
 
2.2.3 Forstrecht 
 
Im Untersuchungsraum sind keine größeren Waldflächen im Sinne des Landesforst- und 
Bundeswaldgesetzes vorhanden, lediglich die Gehölzanpflanzungen und kleinflächigen 
Sukzessionsflächen mit Vorwald im Bereich der ehemaligen Raketenstation sind als Wald 
im Sinne des Gesetzes einzustufen. 
 
 
2.3 Aussagen informeller Planungsinstrumente 
 
 
2.3.1 Fachbeitrag der LÖBF zum GEP 99 
 
Der Untersuchungsraum wird landschaftsräumlich der Kölner Bucht und hier dem Land-
schaftsraum 3 „Lößterassen mit dörflichen Siedlungen im Bereich der Jülicher Börde und 
der Köln-Bonner Rheinebene“ zugeordnet.  
Als Leitbild für diesen Landschaftsraum wird eine nachhaltig ackerbauliche Nutzung ge-
nannt. Die Ackerbaulandschaft soll durch breite Feldraine, gehölzgesäumte Lößhohlwege, 
extensiv genutzte Terassenkanten, Feldgehölze sowie alte und neu angelegte (Waldver-
mehrung) Flattergras – Buchenwälder gegliedert werden.  
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Als Leitarten für den Landschaftsraum werden Rebhuhn, Wachtel, Feldhase, Grauammer, 
Feldlerche, Feldhamster und Waldgrille genannt. 
 
Im Fachbeitrag der LÖBF ist eine Zuordnung zum Freiraum bzw. Freiraumkorridor oder 
Biotopverbundsystem ist für den Untersuchungsraum nicht gegeben. 
 
 
2.3.2 Biotopkataster 
 
Im Biotopkataster des Landes Nordrhein-Westfalen sind für den Untersuchungsraum keine 
schutzwürdigen Biotope aufgeführt. 
 
Es wird darauf hingewiesen, dass im Biotopkataster der Stadt Neuss die bepflanzten Flä-
chen innerhalb des B-Planes Nr. 415 – Insel Hombroich / ehem. Raketenstation - sowie 
die Altbaumbestände der landwirtschaftlichen Höfe in der Umgebung als „schutzwürdige 
Biotope“ ausgewiesen sind. 
 
Im Rahmen der Biotopkartierung zur Neuaufstellung des FNP der Stadt Grevenbroich 
wurden keine schutzwürdigen Biotope ermittelt. 
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3 Beschreibung des Planungsziels  
 
 
3.1 Planungsziel 
 
Eine Beschreibung der planerischen Zielsetzung für das Projekt Hombroich Raumortlabor 
wurde bereits in Kapitel 1.1 vorgenommen.  
Weitere Details der beabsichtigten Planung sind den von den relevanten Akteuren verab-
schiedeten Gestaltungsgrundlagen zu entnehmen, die – ebenso wie das Hombroicher Ma-
nifest – als Anlage beigefügt sind. 
 
 
3.2 Erschließung 
 
Das Untersuchungsgebiet ist über die L 361 und die L 201 direkt an das überörtliche Ver-
kehrsnetz angebunden und liegt zwischen den beiden Anschlussstellen der A 46 Greven-
broich-Kapellen und Neuss-Holzheim. Der inneren Erschließung des Gebietes (Raketensta-
tion) dienen heute die Straßen „Auf den Hundert Morgen“ und der Berger Weg. Auf der L 
201 fahren heute zwei Buslinien (877 und 869 jeweils Neuss-Grevenbroich), die das Un-
tersuchungsgebiet an die DB und S-Bahn-Haltepunkte Neuss-Süd, Kapellen und Greven-
broich Bahnhof anbinden. Der DB-Haltepunkt in Holzheim ist nicht direkt über eine Busli-
nie angebunden. 
 
 

 
Auszug aus dem Liniennetzplan der RheinBahn AG (Juni 2005) 

 
 
Aufgrund der Besonderheiten des Stadtentwicklungsprojektes sind künftige Einwohner-, 
Beschäftigten- und Besucherzahlen zum heutigen Zeitpunkt nur sehr schwer bezifferbar. 
Legt man die Bebauung der bislang entworfenen Quartiere zugrunde so dürfte bei Vollen-
dung dieser Quartiere die Einwohnerzahl zwischen 3.000 und 6.000 liegen. Die Zahl der 
Arbeitsplätze dürfte zwischen 2.000 und 4.000 liegen. Besucherverkehre sind nicht ab-
schätzbar, da die kulturellen Einrichtungen, Forschungsinstitute, Beherbergungseinrich-
tungen, Gastronomie u.ä. noch nicht konkret geplant sind. Besucherzahlen des „Architek-
tur- und Städtebautourismus“ sind aus heutiger Sicht kaum zu prognostizieren. Es ist bei 
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der Umsetzung von Hombroich Raumortlabor davon auszugehen, dass das Verkehrsauf-
kommen geringer ausfallen wird als bei „klassisch geplanten“ Siedlungsbereichen.  
 
Die Landesstraßen, die Nähe zu den beiden Autobahnanschlussstellen und die durch das 
Untersuchungsgebiet führende Bahntrasse bieten günstige Bedingungen für die künftige 
externe Erschließung von Hombroich Raumortlabor.  
 
Die Anbindung des Gebietes über einen Kreisverkehr von der Kapellener Straße (L 201) ist 
heute bereits geplant (B-Plan Nr. 415 der Stadt Neuss). Die angrenzenden Stadtteile 
Holzheim und Kapellen sollten möglichst nicht durch zusätzliche Verkehre belastet wer-
den. Aus diesem Grund sind in den nachfolgenden konkreteren Planungen für Hombroich 
Raumortlabor eine direkte Anbindung an die Anschlussstelle Neuss-Holzheim sowie eine 
direkte Buslinie zum DB-Haltepunkt Neuss-Holzheim zu berücksichtigen. Eine der vorhan-
denen Buslinien kann bei Bedarf direkt durch das Gebiet des Raumortlabors geführt wer-
den. Langfristig ist die Option für die Einrichtung eines Bahnhalthaltepunktes im Gebiet 
gegeben.  
 
 
 

Auszug aus der Straßenkarte des Rhein – Kreises Neuss 
 
 
Das Hombroicher Manifest formuliert für die innere Erschließung des Gebietes folgende 
Grundsätze der Einfachheit: 
 
„Die Erschließung des Areals folgt der bestehenden landwirtschaftlichen, einfachen und 
effizienten Struktur. Anstatt Bürgersteige sollen unversiegelte Fußwege durch die Land-
schaft führen. Fußgänger sollen generell uneingeschränkt das Areal durchqueren können. 
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Daraus entstehen Wege mittelfristig von selbst. Einzäunung und Ummauerung von 
Grundstücksflächen sind zu vermeiden, es sei denn betriebliche Anforderungen (Museen, 
private Gärten) bedingen dies.  
 
Der Kraftfahrzeugverkehr soll weitestgehend aus dem Areal herausgehalten werden. 
Bauwerke und Stellplätze sollen möglichst unmittelbar an der vorhandenen landwirtschaft-
lichen Erschließung errichtet werden (weitere Details werden in einem technischen An-
hang festgelegt)“. 
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4 Schutzgutbezogene Beschreibung, Beurteilung und Prognose der Aus-
wirkungen auf die Umweltsituation 

 
 
Anmerkung: 
Die Beschreibung, Beurteilung und die Prognose der Auswirkungen des Vorhabens auf die 
einzelnen Schutzgüter werden aus Gründen der Stringenz zusammenfassend behandelt. 
 
 
4.1 Abgrenzung des Untersuchungsraumes  
 
Es wird hierzu auf Kapitel 1.3 verwiesen. 
 
 
4.2 Darstellung + Bewertung der Auswirkungen auf die Schutzgüter 
 
Im Hinblick auf die beabsichtigte GEP - Änderung sind bei der durchzuführenden Umwelt-
prüfung folgende Schutzgüter bzw. schutzgutbezogenen Auswirkungen besonders zu be-
rücksichtigen: 
 
 
4.2.1 Schutzgut Mensch 
 
Lärm 

Laut Schallimmissionsplan (SIP) der Stadt Neuss ist das Gebiet durch Straßen- und Schie-
nenverkehrslärm belastet. Die Orientierungswerte der DIN 18005 für WA tags von 55 
dB(A) werden nur in einem zentralen schmalen Streifen des Gebietes eingehalten (siehe 
Anlage) und ansonsten überschritten. Besonders hohe Überschreitungen des Orientie-
rungswertes der DIN 18005 für WA tags von 10 dB(A) oder mehr ergeben sich in Nähe 
der A 46 bis zu einem Abstand von ca. 350 m. 

Nachts wird der Orientierungswert der DIN 18005 für WA von 45 dB(A) an keiner Stelle 
des Gebietes eingehalten sondern flächendeckend überschritten. Besonders hohe Über-
schreitungen des Orientierungswertes ergeben sich wieder in der Nähe der A 46 bis zu 
einem Abstand von 250 m. 

Das Gebiet wird zudem von der Abflugroute GMH3T des Flughafens Düsseldorf tangiert. 
Unter Zugrundelegung der Fluglärmzone C gem. LEP mit einer maximalen Belastung von 
62 dB(A) würde das Gebiet mit 55 dB(A) (äquivalenter Dauerschallpegel) durch Fluglärm 
belastet. Die Fluglärmmessstation der Flughafen Düsseldorf GmbH weist jedoch für die 
Fluglärmzone C auf Neusser Stadtgebiet einen tatsächlichen äquivalenten Dauerschallpe-
gel von deutlich unter 50 dB(A) aus. Dementsprechend niedriger ist die tatsächliche Flug-
lärmbelastung im Gebiet "Raumortlabor". Gegenüber des Straßen- und Schienenverkehrs-
lärms ist die Belastung durch den Fluglärm daher vernachlässigbar. 

Insgesamt muss die Lärmbelastung des Gebietes, insbesondere in der näheren Umgebung 
der A 46 als hoch eingestuft werden. 

Aus hiesiger Sicht und derzeitigem Kenntnisstand entsteht durch das Projekt Raumortla-
bor selbst keine weitere zusätzliche Lärmbelastung für das Gebiet selbst oder daran an-
grenzende Flächen.  

Der diesen Aussagen zugrunde liegende SIP ist ein Instrument der Lärmminderungspla-
nung und ersetzt somit kein schalltechnisches Gutachten. Um die tatsächliche Lärmbelas-
tung und ggf. passiven Schallschutz genau zu quantifizieren, sind im weiteren Verfahren 
die erforderlichen schalltechnischen Untersuchungen durchzuführen. 
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Nach Auskunft des Landesumweltministeriums fällt das Untersuchungsgebiet nicht unter 
„Ballungsgebiete Stufe 1“ der EU – Umgebungslärmrichtlinie. 

 

Gerüche 

Beeinträchtigungen durch Geruchsbelästigungen sind durch die Nutzungsänderung nicht 
zu erwarten.  

Ein Konfliktpotenzial durch Geruchsimmissionen ist, neben der allg. landwirtschaftlichen 
Nutzung und deren Emissionen (z. B. durch Aufbringung organischer Dünger), besonders 
durch den Bergerhof gegeben. Der Bergerhof betreibt Intensivtierhaltung mit deutlichen 
Geruchsemissionen, die in der Vergangenheit zu Beschwerden geführt haben. Inwieweit 
das Gebiet des Projektes Raumortlabor von den Gerüchen betroffen ist, kann nur durch 
ein Geruchsgutachten ermittelt werden. Dieses Gutachten wird auch die Auswirkungen 
der benachbarten Kompostierungsanlage des Rhein – Kreises Neuss mit untersuchen. 

 

Lufthygiene 

Das Projekt LUNA (Beurteilung der Luftqualität der Stadt Neuss auf Basis von Ausbrei-
tungsrechnungen) weist für das Gebiet hinsichtlich der Grenzwerte der 22.BImSchV eine 
Belastung aus, die der lufthygienischen Hintergrundbelastung des urbanen Raums der 
Rhein-Ruhr-Schiene entspricht. Auf Grund der Nähe zur A 46 sind die Stickoxid-
Spitzenwerte leicht erhöht. Sämtliche derzeit geltenden Grenzwerte der 22.BImSchV, auch 
die Stickoxid-Grenzwerte, werden eingehalten. 

Aus hiesiger Sicht und derzeitigem Kenntnisstand entstehen durch das Projekt Raumortla-
bor keine weiteren zusätzlichen Belastungen der Lufthygiene für das Gebiet selbst oder 
daran angrenzende Flächen.  
 
 
4.2.2. Schutzgut Boden 
 
Altlasten 
Im Bereich des Plangebietes liegen die Altablagerungen Ne-15,   Ne-217 sowie der Alt-
standort Ne-285. 
 
• Altablagerung Ne-15 „Ehemaliger Bahndamm Minkel, südlicher Teil“: 
 

Die Altablagerung liegt im Osten des Plangebietes. Die Fläche ist Teil eines in den 
30er Jahren projektierten Bahndamms zum Transport von Braunkohle. Die Bahntrasse 
wurde in den 60er Jahren von der Gemeinde Holzheim mit Bauschutt und Hausmüll 
verfüllt.  
Im Auftrag der Stadt Neuss wurden 1987 Boden-, Bodenluft- und Grundwasserunter-
suchungen zur Gefährdungsabschätzung durchgeführt. Hierbei wurden geringe Gehal-
te an Methan und Spurengasen (Benzol, Tetrachlorethen) in der Bodenluft ermittelt. 
Aufgrund der geringen Konzentrationen und der relativ großen Entfernung zu den ge-
planten Gebäuden ist keine Gefährdung des Plangebiets über den Bodenluftpfad zu 
besorgen. 
Im Zuge der Grundwasseruntersuchungen wurde eine Erhöhung der Salz- und Phe-
nolkonzentrationen im Grundwasser festgestellt. Die Gehalte zeigen jedoch seit Jah-
ren eine abnehmende Tendenz. Aufgrund der geringen Konzentrationen und 
der in Relation zum Plangebiet abstromigen Lage der Altablagerung ist keine Gefähr-
dung des Planbereiches über den Grundwasserpfad zu erwarten. 
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Zusammenfassend betrachtet geht von der Altablagerung keine Gefährdung für die 
angestrebte Nutzung im Plangebiet aus. 
 
 

• Altstandort Ne-285 „Ehemalige NATO-Gelände Holzheim“: 
 
Der Altstandort liegt im Zentrum des Plangebietes. Das Gelände diente bis zum Ende 
der 80er Jahr als Hangar für NIKE-Raketen der NATO. Im Auftrag der Stadt Neuss 
wurden 1994 Boden- und Bodenluftuntersuchungen zur Gefährdungsabschätzung 
durchgeführt. Hierbei wurden mit Ausnahme von vereinzelten Oberbodenverunreini-
gungen durch Mineralöl, die jedoch keine Gefährdung für das Grundwasser darstellen, 
keine Bodenbelastungen ermittelt. Nach den Ergebnissen der Gefährdungsabschät-
zung ist keine Gefährdung der geplanten Nutzung oder sonstiger Schutzgüter zu be-
sorgen. Aus Vorsorgegründen sind jedoch bei zukünftigen Baugenehmigungsverfahren 
die Ämter für Umweltschutz des Kreises und der Stadt Neuss zu beteiligen.  
 
 

• Altablagerung Ne-217 „Vockrath“: 
 
Für die Fläche liegen hier keine Erkenntnisse vor. Daher ist im Rahmen eines B-
Planverfahrens bzw. im Vorfeld einer Neubebauung eine Bodenuntersuchung zur Ge-
fährdungsabschätzung durchzuführen.  
 
 

• Auf Grevenbroicher Stadtgebiet befinden sich 2 Altstandorte sowie 3 Altablagerungen, 
von denen die eine (GR313AA) innerhalb des Altstandortes GR61AS liegt. Das Gelände 
des GR61AS wurde früher als Feuerleitbereich genutzt. Eine Gefährdungsabschätzung 
sowie ein Abbruch- und Sanierungskonzept liegen für diesen Standort vor. Größere 
Bodenverunreinigungen sind im Rahmen der Vornutzung nicht festgestellt worden, es 
ist ebenso nicht bekannt, wie der Hügel (GR313AA) aufgebaut ist. Mit unterirdischen 
Gängen und Kanälen ist jedoch zu rechnen.  

 
 
 
Die Standorte können dem folgenden Auszug aus dem Altlastenkataster des Rhein – Krei-
ses Neuss entnommen werden: 
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Kulturböden 

Es existieren für den vorhandenen besonders fruchtbaren Boden mit Ausnahme der Flä-
chen, auf denen sich Altstandorte und Altablagerungen befinden, keine Hinweise auf 
stoffliche Belastungen bzw. schädliche Bodenveränderungen. Der betreffende Boden er-
füllt die natürlichen Bodenfunktionen daher in besonderem Maße.  
 
Im betreffenden Gebiet liegen mit die ertragreichsten Lössböden im Rhein-Kreis Neuss. 
Aus einem im Pleistozän über der Haupt- und der Mittelterrasse äolisch abgelagerten 
schluffigen Lehm entwickelte sich eine mindestens 1,3 bis über 2 m mächtige Parabrau-
nerde. Bei den Bodenwertzahlen, die als Verhältniszahlen von 1 bis 100 Auskunft geben 
über den Grad der Ertragsfähigkeit (1 = geringste Ertragsfähigkeit, 100 = größte Ertrags-
fähigkeit), erreichen diese Böden im Kreisgebiet mit 75-85 die höchste Wertigkeit. Im 
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Plangebiet liegt die Bodenzahl i. d. R. bei 75 bis 80 und die Ackerzahl bei 83 bis 85. Pa-
rabraunerden auf Lössbasis besitzen eine hohe Sorptionsfähigkeit für Nährstoffe und eine 
hohe nutzbare Wasserkapazität bei im allgemeinen mittlerer Durchlässigkeit. Die Böden 
sind jedoch erosionsgefährdet und empfindlich gegen Bodendruck. Der Geologische 
Dienst bewertet diesen sehr fruchtbaren Boden als besonders schutzwürdig. 
 
Die natürlichen Bodenfunktionen als 
 
• Lebensgrundlage und Lebensraum für Menschen, Tiere, Pflanzen und Bodenorganis-

men (§ 2 Abs. 2 Nr. 1a BBodSchG),  
• Bestandteil des Naturhaushaltes, insbesondere mit seinen Wasser- und Nährstoffkreis-

läufen (§ 2 Abs. 2 Nr. 1b BBodSchG), 
• Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwirkungen aufgrund der Fil-

ter-, Puffer- und Stoffumwandlungseigenschaften, insbesondere auch zum Schutz des 
Grundwassers (§ 2 Abs. 2 Nr. 1c BBodSchG) 

 
sowie die Funktionen als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte nach § 2 Abs. 2 Nr. 1 
und 2 des Bundes-Bodenschutzgesetzes werden im betreffenden Gebiet in einem beson-
deren Maße erfüllt.  
 
Die Karte der schutzwürdigen Böden des Geologischen Dienstes NRW belegt, dass im 
Plangebiet nahezu ausschließlich besonders schutzwürdige Böden in Form von Löss – Pa-
rabraunerden und lediglich in kleinen Teilbereichen im Südwesten Rendzina- und Kolluvi-
umböden vorliegen: 
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Im Rahmen der Erstellung der Digitalen Bodenbelastungskarte des Kreises Neuss wurden 
im betreffenden Gebiet keinerlei Überschreitungen der Vorsorgewerte nach Bundes-
Bodenschutz-Verordnung (BBodSchV) im Bereich der Schwermetallgehalte und hinsichtlich 
organischer Belastungen festgestellt. Das bedeutet, dass im betreffenden Gebiet keine 
schädliche Bodenveränderung chemischer Natur zu besorgen ist, der Boden somit als 
weitgehend unbelastet angesehen werden kann.  
 
Der Verlust von Kulturböden trifft für maximal 10 % des Gebietes zu. Der Erhalt der Bo-
denfunktionen auf mindestens 90 % der Gesamtfläche wird durch die geplante Freiraum-
nutzung sichergestellt. 
 
 
4.2.3 Schutzgut Wasser 
 
Das Gelände liegt im Einzugsgebiet der Erft. Im Plangebiet verläuft der Vorfluter 
Hombroich. Dieser profilierte Graben dient der Feld- und Wegeentwässerung und entwäs-
sert letztendlich außerhalb des Plangebietes in die Erft. Der Graben hat eine temporäre 
Wasserführung. 
Die bislang höchsten gemessenen Grundwasserstände liegen im Plangebiet (nach Gutach-
ten Losen 1995) 8m unter Gelände. 
 
Das Plangebiet liegt außerhalb von geplanten oder festgesetzten Wasserschutzgebieten. 
Daher ist eine Beeinträchtigung der öffentlichen Trinkwasserversorgung durch die geplan-
te Bebauung nicht zu besorgen. 
Der Grundwasserleiter liegt im Plangebiet relativ tief unter der Geländeoberfläche 
(Grundwasserflurabstand: 10 m bis 23 m). Des weitern werden die Deckschichten aus 
mehrere Meter mächtigen Parabraunerden aufgebaut, die über ein hohes Schadstoffrück-
haltepotential verfügen. Aufgrund der vorstehenden Faktoren ist der Grundwasserleiter im 
Plangebiet relativ gut gegen äußere Einflüsse geschützt. 
 
Das Gelände wird zur Zeit überwiegend ackerbaulich genutzt. In wieweit die geplante 
Umnutzung zu einer Erhöhung der Schadstoffeinträge in den Untergrund führt, hängt von 
der Art der zukünftigen Nutzung ab. Bei einer umweltgerechten Gestaltung und Pflege der 
zukünftigen Grünflächen ist ein zusätzlicher Schadstoffeintrag ins Grundwasser nicht zu 
erwarten. 
 
Die Flächenversiegelung durch die geplanten Gebäude führt zu einer Verringerung der 
Grundwasserneubildung. Inwieweit eine dezentrale Regenwasserbewirtschaftung nach § 
51a LWG möglich ist, kann erst nach entsprechenden Untersuchungen im Rahmen weite-
rer Planungsschritte konkretisiert werden. In der Konzeption Hombroich Raumortlabor 
wird grundsätzlich der Erhaltung der Grundwasserneubildung ein hoher Stellenwert bei-
gemessen. 
Zusammenfassend sind durch das Planvorhaben keine unkompensierbaren Beeinträchti-
gungen des Schutzgutes „Wasser“ zu besorgen. 
 
 
4.2.4 Schutzgut Klima 
 
Gemäß Klimagutachten der Stadt Neuss handelt es sich im Plangebiet um ein Freilandkli-
ma mittlerer Schutzwürdigkeit. Eine Nutzungsänderung ist hier laut den Zielen der Pla-
nungshinweiskarte möglich. Bei der flächenhaften Anlage neuer Siedlungsbereiche sollte 
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aus klimatischer Sicht darauf geachtet werden, dass diese einen Durchmesser von 1 km 
nicht überschreiten. 
Belüftungskorridore oder Bereiche mit hohem Kaltluftentstehungspotenzial sind gem. Kli-
magutachten nicht betroffen. 
Die Ergebnisse können auch auf das Grevenbroicher Stadtgebiet übertragen werden.  
Das Konfliktpotenzial lässt sich aufgrund des hohen verbleibenden Freiflächenanteils zu-
sammenfassend als gering bezeichnen. 
 
 
4.2.5 Schutzgut Flora, Fauna, Lebensräume und Biodiversität 
 
Der durch intensive ackerbauliche Nutzung geprägte Untersuchungsraum ist insbesondere 
Lebensraum für die Flora und Fauna der offenen Agrarlandschaft. Gliedernde und bele-
bende Elemente sind die Feldgehölze und Baumgruppen sowie die Gebäude im Bereich 
der ehemaligen Raketenstation, des Vockrather Hofes und der ehemaligen Kaserne. 
 
 
Lebensraum Agrarlandschaft: 
 
Die ökologische Eignungsbewertung zur Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes der 
Stadt Grevenbroich weist das Plangebiet als potenzielles Feldhamstergebiet in populati-
onsrelevanter Größe aus. Darüber hinaus wird das Gebiet als möglicher Lebensraum für 
weitere geschützte Arten, wie z.B. Rohr-/ Wiesenweihe, Feldlerche und Goldammer, aus-
gewiesen. Das Vorkommen von Feldlerche und Kiebitz wurde bestätigt. Der Feldhase ist 
eine weitere Art der offenen Agrarlandschaft im Untersuchungsraum. 
Die Belange des Artenschutzes sind auf der Grundlage konkreter faunistisch-floristischer 
Erhebungen auf den nachgeordneten Planungsebenen sicherzustellen.  
 
 
Lebensraum Feldgehölz/Gebäudestrukturen: 
 
Gehölz- und teilweise älterer Baumbestand befindet sich lediglich im Bereich der ehemali-
gen Kaserne, des Gutes Vockrath und der ehemaligen Raketenstation. Gemäß Biotopka-
taster der Stadt Neuss sind für das Gelände der ehemaligen Raketenstation insbesondere 
Waldohreule und Turmfalke als relevante Tierarten zu nennen. Am 17.05.06 konnte bei 
einer Ortsbegehung im Nistkasten am ehem. Wachturm ein Turmfalkenpaar mit Jungvö-
geln festgestellt werden. Bei einer abendlichen Begehung am 16.05.06 wurden auf dem 
Gelände der ehemaligen Raketenstation keine Fledermäuse angetroffen. Fledermausvor-
kommen wurden jedoch im Bereich der ehemaligen Feuerleitstelle festgestellt. 
 
Insgesamt wird das Konfliktpotenzial im Hinblick auf die beabsichtigte Nutzungsänderung 
als gering eingestuft, da zwar einerseits einige Tierarten der freien Feldflur in die umlie-
gende offene Agrarlandschaft ausweichen könnten, andererseits aber durch Schaffung 
neuer Biotopstrukturen (Anpflanzungen, extensive landwirtschaftliche und gärtnerische 
Nutzungen) Lebensräume für andere Arten geschaffen werden. Letztlich wird es zu einer 
Anreicherung und Erhöhung der Biodiversität der heutigen Agrarlandschaft im Sinne des 
Leitbildes gem. Fachbeitrag der LÖBF zum GEP 99 (Kap. 2.3.1) kommen. 
 
Die wenigen bestehenden, schützenswerten Biotopstrukturen (siehe nachfolgendes Luft-
bild) sind zu erhalten. Die im Rahmen des Raumortlabors vorgesehenen Anreicherungs-
maßnahmen stellen als Biotopverbundstrukturen eine  wünschenswerte Vernetzung zwi-
schen der Erftaue und dem Untersuchungsraum dar. 

Wald oder waldähnliche Strukturen sind im Plangebiet nicht vorhanden. 



RVS Hombroich Raumortlabor 

Seite 33  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4.2.6 Schutzgut Landschaft / Landschaftsbild 
 
Der Untersuchungsraum präsentiert sich als offene Agrarlandschaft der Mittelterasse mit 
vereinzelten baulichen Strukturen der ehemaligen militärischen Anlagen und den Einrich-
tungen des Kulturraumes Hombroich, der durch die leichte Hanglage nach Westen visuell 
zur vielfältig gegliederten, naturnahen Kulturlandschaft der Erftaue hin ausgerichtet ist. 
 
Der Untersuchungsraum bedarf als moderne Produktionslandschaft und intensive Agrar-
landschaft im Sinne einer nachhaltigen Kulturlandschaft einer visuellen Anreicherung und 
Entwicklung mit den typischen Strukturen der Bördelandschaft (Feldgehölze, Einzelbäume, 
Feldraine, etc.). 
Nach Nordwesten ist der Raum durch die Trasse der A46 visuell begrenzt und vorbelastet. 
Auch hier ist eine Reduzierung der visuellen Beeinträchtigung anzustreben. 
 
Die Übergangsbereiche zwischen Agrarlandschaft und Siedlungsräumen im Nordosten 
(Neuss-Holzheim) und Südwesten (Grevenbroich-Kapellen) weisen eine nur ungenügende 
visuelle Verzahnung und Einbindung auf. Hier ist eine Aufwertung des Landschaftsbildes 
mit Strukturen der Dorf- bzw. Stadtrandlandschaft (z.B. Obstgärten, -Wiesen, Gehölzein-
bindungen) anzustreben. 
 
Insgesamt ist der Landschaftsraum aktuell als „mittel“ beeinträchtigt zu bezeichnen. Ne-
ben den genannten Defiziten sind weitere, das Landschaftsbild beeinträchtigende Elemen-
te, die weithin sichtbare Skihalle, (geplante) Windenergieanlagen auf Korschenbroicher 
Stadtgebiet sowie einige bauliche Anlagen auf der ehemaligen Raketenstation. 
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Die durch die Planungen von Hombroich Raumortlabor vorgesehenen Nutzungsänderun-
gen (90 Prozent Landschaft mit 1/3 Wald, 1/3 Wiesen und 1/3 Acker-/ Gartenland) sind 
geeignet, einige der genannten Defizite des Landschaftsbildes abzubauen. Dabei wird die 
grundsätzliche Ausprägung des Landschaftsbildes von einer „offenen Agrarlandschaft“ hin 
zu einer „gestalteten Landschaft mit nachhaltigen und vielfältigen Nutzungsformen“ modi-
fiziert. 
 
Die architektonische Ausgestaltung und Integration der Wohnbebauung in das freiraum-
planerische Gesamtkonzept ist Teil dieser neuen Kulturlandschaft und prägt im Zusam-
menspiel zwischen Landschaft und Bebauung das neue Landschaftsbild. 
 
 
4.2.7 Schutzgut Kultur- und Sachgüter 
 
Die Realisierung des Projektes Hombroich Raumortlabor ist mit dem Verlust von landwirt-
schaftlicher Produktionsfläche verbunden. Durch die im Hombroicher Manifest getroffene 
Festlegung, dass 90 % der Fläche von Hombroich Raumortlabor als Freiraum verbleiben 
und von diesen 90 % ein Drittel als Wiese und ein weiteres Drittel als Acker-/Gartenland 
genutzt werden sollen, findet das Kulturgut landwirtschaftliche Produktionsfläche auch 
weiterhin deutliche Berücksichtigung. Die Bewirtschaftung dieser Flächen soll jedoch nicht 
in Form konventioneller agrarischer Produktionsformen geschehen, sondern soll im Rah-
men der Entwicklung neuer und innovativer Nutzungskonzepte erfolgen. 
 
Ein eingetragenes Denkmal ist im Untersuchungsraum nicht vorhanden. Allerdings ist der 
Vockrather Hof vom Rheinischen Amt für Denkmalpflege als denkmalwert eingestuft wor-
den, so dass die formelle Eintragung in die Denkmalliste der Stadt Neuss künftig erfolgen 
wird. Der Hof ist als vorhandenes Kulturgut im Gesamtkonzept des Raumortlabors integ-
riert. Beeinträchtigungen des Denkmalwertes dieser Hofanlage sind durch das Raumortla-
bor deshalb nicht zu erkennen.  
 
Darüber hinaus ist ein weiterer landwirtschaftlicher Betrieb an der L 201 angesiedelt. Die-
ser wird jedoch in vollem Umfang erhalten. 
 
Bodendenkmäler sind im Änderungsbereich nicht bekannt. 
 
Als überregional bedeutsames Kulturgut ist sicherlich der Kulturraum Hombroich mit sei-
nen in und neben dem eigentlichen Änderungsbereich vorhandenen Einrichtungen (Muse-
um Insel Hombroich, Kirkeby – Feld und Raketenstation) zu nennen. 
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass die im Änderungsbereich vorhandenen Kultur- 
und Sachgüter erhalten bleiben und in das Konzept und die Planung für Raumortlabor 
einbezogen werden. Den Zielen des GEP 99 wird somit für diesen Bereich Rechnung ge-
tragen.  
 
 
4.2.8 Wechselwirkungen 
 

Besondere – über die bereits geschilderten hinausgehende – Wechselwirkungen zwischen 
den einzelnen Schutzgütern sind nicht bekannt. 
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5 Alternativenuntersuchung 
 
In Kapitel 1.4 wurde bereits dargelegt, dass aufgrund der Besonderheit und Standortge-
bundenheit des Projektes Hombroich Raumortlabor räumliche Standortalternativen nicht 
gegeben sind. 
 
 
6 Raumordnerische Bewertung des Vorhabens 
 
Die Verträglichkeit des Projektes Hombroich Raumortlabor mit den Belangen des Umwelt-
schutzes wurde in Kapitel 4 dargelegt und nachgewiesen. 
 
Die Verträglichkeit mit den landes- und regionalplanerischen Vorgaben ist wie folgt zu 
bewerten: 
 
Das Projekt Raumortlabor hat das Ziel, eine neue Stadtlandschaft mit neuen Lebensfor-
men und richtungweisender Architektur zu schaffen. 90 % des Plangebietes sollen jedoch 
einer differenzierten Freiraumnutzung vorbehalten bleiben. Vor diesem Hintergrund und 
der Tatsache, dass Raumortlabor die Fortsetzung der bisherigen Entwicklungen im Kultur-
raum Hombroich und somit standortgebunden ist, ist das Vorhaben zwingend im Freiraum 
anzusiedeln. 
Auch nach Realisierung von Raumortlabor wird die Änderungsfläche noch ihre landespla-
nerische Funktion bzw. Einstufung als Freiraum in einem Ballungsgebiet bzw. in einer Bal-
lungsrandzone erfüllen. 
Im Hinblick auf die Funktion als landwirtschaftliche Produktionsstätte ist anzumerken, 
dass das Raumortlabor Optionen für eine zukünftige landwirtschaftliche Nutzung von Teil-
flächen bietet, auf denen neue und innovative Produktions- und Vermarktungsmethoden 
möglich sein werden. Landwirtschaftliche Großproduktion wird jedoch nicht mehr möglich 
sein. 
 
Die weiteren unter Kapitel 2.1 aufgeführten landesplanerischen Zielsetzungen werden 
auch nach Realisierung von Hombroich Raumortlabor weiterhin erfüllt, bzw. durch das 
Projekt nicht eingeschränkt. Das Planungsziel wird somit als mit den landesplanerischen 
Vorgaben und Zielsetzung vereinbar angesehen. 
 
Die beabsichtigte Beibehaltung der zeichnerischen Darstellung des Gebietsentwicklungs-
planes als „allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich“ sichert die Vereinbarkeit von 
Hombroich Raumortlabor mit den Vorgaben und Zielsetzungen der Regionalplanung. Wei-
terhin trägt die beabsichtigte Festlegung der zweckbestimmten Nutzung „Raumortlabor“ 
zusammen mit den dargelegten textlichen Zielsetzungen zur Kompatibilität mit den Ziel-
setzungen der Regionalplanung bei. 
 
Die beabsichtigte Darstellung als „allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich“ stellt darüber 
hinaus gegenüber der in der Erläuterungskarte „Sondierungsbereich für eine zukünftige 
Siedlungsentwicklung“ zum GEP 99 enthaltenen und somit abgestimmten Darstellung als 
GIB eine deutliche landschaftliche Verbesserung dar und ist wesentlich konfliktärmer.  
Darüber hinaus leistet die Umsetzung von Raumortlabor auch einen wichtigen Beitrag zur 
Waldvermehrung in einem der waldärmsten Kreise der Bundesrepublik Deutschland. 
 
Somit wird die beantragte Änderung des Gebietsentwicklungsplanes insgesamt als regio-
nalverträglich erachtet, da sie den landes- und regionalplanerischen Zielsetzungen ent-
spricht und die umweltbezogenen Konflikte in den nachfolgenden Planverfahren gelöst 
werden können. 



RVS Hombroich Raumortlabor 

Seite 36  

 
7 Möglichkeiten zur Kompensation der Auswirkungen bei Realisierung des 

Planungszieles  
 
Die Realisierung von Hombroich Raumortlabor ist unzweifelhaft mit Eingriffen und Konflik-
ten verbunden. 
Es wurde bereits konstatiert, dass die im Änderungsbereich vorhandenen Kultur- und 
Sachgüter – mit Ausnahme der in Anspruch genommenen landwirtschaftlichen Produkti-
onsfläche – in die Planung einbezogenen werden und somit erhalten bleiben. Die entfal-
lende landwirtschaftliche Fläche wird, ebenso wie die weiteren Eingriffe in Natur und 
Landschaft, in den nachgeordneten Planverfahren bilanziert und es wird entsprechender 
Ausgleich vorgenommen.  
 
Im Zuge der Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes der Stadt Grevenbroich wurde für 
jede Einzelfläche, für die eine geänderte Darstellung geplant war eine sog. Städtebauliche 
und ökologische Eignungsprüfung vorgenommen. Für Hombroich Raumortlabor zeigt die 
Prüfung, dass mit der Planung verbundene Eingriffe im Plangebiet selbst ausgeglichen 
werden können.  
Die Eignungsbewertung ist als Anlage beigefügt. 
Die Grevenbroicher Ergebnisse können auch auf das Neusser Stadtgebiet übertragen wer-
den. Der konkrete Nachweis der Kompensation erfolgt auf den nachgeordneten Planungs-
ebenen. 
 
 
8 Vorgesehene Maßnahmen zur Überwachung der Auswirkungen bei Rea-

lisierung des Planungszieles  
 
Das Monitorring erfolgt über § 32 Landesplanungsgesetz NRW und § 16 Landschaftsge-
setz NRW. Die Notwendigkeit zur Festlegung spezieller Monitorringmaßnahmen wird der-
zeit nicht gesehen.  
 
 
9 Hinweise auf nachfolgende Verfahrensschritte  
 
9.1 Änderung / Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes  
 
Die Städte Neuss und Grevenbroich haben bereits erste Schritte zur planerischen Siche-
rung des Projektes auf der Ebene der vorbereitenden Bauleitplanung eingeleitet: 
 
Der Ausschuß für Planung und Stadtentwicklung der Stadt Neuss hat im April 2005 den 
Grundsatzbeschluß für die Vorbereitung einer Flächennutzungsplanänderung zur planeri-
schen Sicherung des Projektes Raumortlabor gefasst.  
 
Auf Grevenbroicher Stadtgebiet ist der Änderungsbereich im derzeit noch gültigen Flä-
chennutzungsplan dargestellt als „Fläche für die Landwirtschaft“. Der derzeit in Aufstel-
lung befindliche Entwurf zum neuen Flächennutzungsplan der Stadt Grevenbroich stellt 
den Änderungsbereich bereits als „Grünfläche mit der Zweckbestimmung Raumortlabor 
(max. 10 % Bebauung)“ dar.  
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9.2 Verbindliche Bauleitplanung 
 
Verbindliches Planungsrecht wird – je nach Voranschreiten des Projektes Raumortlabor – 
zeitnah für die jeweils zu entwickelnden Quartiere über vorhabenbezogene Bebauungs-
pläne geschaffen. 
 
 
9.3 Änderung des Landschaftsplanes  
 
Die notwendige Änderung des Landschaftsplanes des Rhein – Kreises Neuss soll nach 
Rechtskraft der Gebietsentwicklungsplanänderung eingeleitet werden. Ziel der Änderung 
ist die Freiraumsicherung und landschaftliche Entwicklung über ein Freiraumkonzept. 
Hierzu werden die Freiraumbereiche im Geltungsbereich des Landschaftsplanes verblei-
ben. Das genannte Ziel der Landschaftsplanänderung soll auf diesen Flächen durch die 
Darstellung eines gebietsspezifischen Entwicklungsziels und die Festsetzung der erforder-
lichen Schutz- und Entwicklungsmaßnahmen umgesetzt werden. 
 
 
9.4 Fachgesetzliche Planverfahren 
 
Weitere, ggfs. notwendige fachgesetzliche Planverfahren werden zu gegebener Zeit 
durchgeführt. 
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10 Allgemeinverständliche zusammenfassende Darstellung  
 
Die beantragte Änderung des Gebietsentwicklungsplanes für den Regierungsbezirk Düs-
seldorf ist der erste Schritt zur planerischen Umsetzung des Projektes „Hombroich Raum-
ortlabor“.  
Dieses Projekt ist die Fortschreibung der bisherigen Entwicklungen im Bereich des interna-
tional bedeutsamen Kulturraumes Hombroich auf dem Gebiet der Stadt Neuss im Rhein-
Kreis Neuss. 
Ziel des Projektes ist es, im Raum zwischen Neuss–Holzheim, Grevenbroich–Kapellen, der 
Autobahn A 46 und der Landesstrasse L 201 – auf dem Gebiet der Städte Neuss und Gre-
venbroich - eine neue Architekturlandschaft – gegliedert in einzelne Quartiere - mit rich-
tungweisender Architektur zu schaffen. 
 
Die Größe des Plangebietes für „Hombroich Raumortlabor“ beträgt rund 440 ha (ca. 180 
ha auf Grevenbroicher und ca. 260 ha auf Neusser Stadtgebiet). 
 
Im GEP 99 ist die Fläche derzeit dargestellt als allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich. 
 
Als Ergebnis der bisherigen Abstimmungen mit der Bezirksregierung Düsseldorf wurde 
vereinbart, dass aufgrund der Tatsache, dass 90 % der Fläche für freiraumorientierte 
Nutzungen vorgesehen sind, eine Darstellung im GEP als allgemeiner Freiraum- und Ag-
rarbereich für die zweckgebundenen Nutzung Hombroich Raumortlabor erforderlich ist. 
Diese zeichnerische Darstellung ist durch ein entsprechendes textliches Ziel, das die Be-
sonderheit und Einzigartigkeit des Projektes herausstellt, zu konkretisieren. 
 
Im Zuge der beantragten Änderung des Gebietsentwicklungsplanes ist eine Umweltprü-
fung mit Erstellung eines Umweltberichtes durchzuführen, die sämtliche relevanten Um-
weltauswirkungen des geplanten Vorhabens erfasst und bewertet. 
 
Die hier vorgelegte Raumverträglichkeitsstudie kommt zu dem Ergebnis, dass die mit der 
Realisierung des Projektes Hombroich Raumortlabor verbundenen umweltbezogenen Kon-
fliktpotentiale überschaubar und die anfallenden Problemstellungen auf den nachgeordne-
ten Planungsebenen zu lösen sind.  
 
Die beantragte Änderung des Regionalplanes wird insgesamt als regionalverträglich erach-
tet. Dies gilt insbesondere vor dem Hintergrund, dass durch die Festlegung eines Freiflä-
chenanteils von mindestens 90 % für Raumortlabor der Freiraumcharakter erhalten bleibt 
und eine konkrete Zweckbestimmung mit einem entsprechenden textlichen Ziel ergänzt 
wird. 
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Anlagen 
 
Hombroich Raumortlabor 
 
 

Hombroicher Manifest 
 
 
Präambel 
 
Hombroich Raumortlabor ist Wandlung von intensiver Landwirtschaft in eine extensive 
Landwirtschaft und naturnahe Landschaft. Hombroich Raumortlabor ist Respektierung der 
Landschaft anstatt wahlloses Füllen. Hombroich Raumortlabor ist Schaffung eines Feldes 
mit vielen Zellen in einer dezentralen Struktur. Hombroich Raumortlabor ist weltoffenes 
Gebilde, ist viele Orte. 
 
Hombroich Raumortlabor ist Labor für andere Lebensformen. Sie fassen andere Erfahrun-
gen und Betrachtungen in Umwelt und Mitwelt zusammen, um andere Wirkungen zu er-
zielen. 
 
Ob in Hombroich Raumortlabor ein Raum, ein Ort oder ein größeres Gebiet in der Land-
schaft geplant wird, es ist immer die gleiche Aufgabe: Selbstbestimmung durch das We-
sen der Bewohner, Teilnehmer oder Teilgeber. 
 
Hombroich Raumortlabor wird zu 90% aus Landschaft und zu 10 % aus Bauwerken be-
stehen, ebenso werden 10% der Bauwerke für Gemeinschaftseinrichtungen und 90% der 
Bauwerke für Leben, Wohnen, Arbeiten, Fürsorge, kulturelles Schaffen sein. 
 
Hombroich Raumortlabor ist Vorbilden, Erfahrenlassen, Versuchen. 
 
Hombroich Raumortlabor ist Integration und Einheit aller Bereiche, Dienen von Allem für 
Alles, kulturelles Wirken von Allem. 
 
Hombroich Raumortlabor ist höchstmögliches Gemeinnützigkeitsverständnis bei gleichzei-
tiger Verdichtung unterschiedlicher Wesensformen. 
 
Hombroich Raumortlabor ist Erkennbarmachung des Wesentlichen, Offenheit für andere 
Wesen, Anwendung einfachster Mittel zur Erreichung größtmöglicher Kohärenz. 
 
Hombroich Raumortlabor ist ein offener Versuch. 
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I. Fünf Prinzipien 
 
 
1. Schenken für Hombroich: 
 
Menschen zeugen andere Formen des Lebens durch visionäre Schenkung von Arbeit, Mit-
tel, Ideen und Zeit. In Hombroich wird ein offener Prozess unternommen, dessen Erfolg 
vom ständigen und diskursiven Generationswechsel abhängt. 
 
Es bilden sich zwei Ebenen: einerseits Menschen, die eigene Visionen leben und anderer-
seits Institutionen, die durch Stiftungen, Schenkungen und Spenden Gleichgesinnter stabi-
le, gemeinnützige Einrichtungen schaffen. 
 
Menschen nutzen diese Gebilde. Generationswechsel, einfühlsam geführt, hält kontinuier-
liches Leben und Arbeit in den Gebilden aufrecht. 
 
Nehmen und Aufrechnen schaffen keine schenkende Gesellschaft: Hombroich ist Tun um 
zu wirken, nicht Handeln um zu haben. 
 
 
2. Nebeneinander Aller in Hombroich: 
 
Pflanzen, Tiere und Menschen sollen gleichberechtigt miteinander leben. Pflanzenvielfalt 
muß auch Lebensbedingung für das einfallende Tier sein. Für beide muß der Mensch 
Schutz schaffen und bereitstellen. 
 
 
3. Einräumen unterschiedlicher Lebensformen und Ideen in Hombroich: 
 
Diese sollen erkannt, verstanden, geachtet und gesucht werden. Geistige, wirtschaftliche 
und politische Kollektive sollten nicht entstehen. Wesenszüge einzelner Menschen sollen 
sich entfalten dürfen und toleriert werden. 
 
Hombroich soll ein Umfeld sein, in dem Menschen, die die Notwendigkeit einer Verände-
rung ihres Lebens fühlen, oder um diese wissen, sich von überall und aus allen Kulturge-
bieten versammeln können, um eigene Vorstellungen zu verwirklichen. Offenheit für die 
Nachbarschaft, für das Andere ist Voraussetzung für das Gedeihen aller Lebensformen.  
 
 
4. Neue gemeinnützige Strukturen für Hombroich, Anteilnahme an Hombroich: 
 
Zur langfristigen Förderung und Verwirklichung des Ganzen werden neue gemeinnützige 
Einrichtungen entstehen. Wohnen, Arbeiten und Besuchen werden andersartige Modelle 
in unterschiedlichsten Beispielen hervorbringen. Um Bodenspekulation zu vermeiden sol-
len Grundstücke in gemeinnütziger Eigentumsform mit bestimmten Nutzungsrechten ver-
geben werden. 
 
Hombroich ist wie ein großes Gefäß, in das hineingegossen und aus dem herausgeschöpft 
werden kann. Wer sich in die Hombroicher Gemeinschaft einbringen möchte, kann hinein-
geben, was Hombroich und die Gemeinschaft weiterentwickelt. 
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5. Integre Kultur in Hombroich: 
 
In Hombroich wird Kultur gelebt. Sie ist kein zusätzliches Gut das man in Frage stellen 
kann. Alles Geschehen ist still und ernsthaft in der Durchführung.  
 
 
 
II. Fünf Handlungsmaxime 
 
 
1. Transformation statt Reform oder Revolution: 
 
Hombroich will heutige Stadtgebilde und Raumentwicklungen nicht revolutionär in Frage 
stellen oder reformieren. Hombroich ist Ringen um unterschiedliche architektonische For-
men, die aus sich selbst heraus Wandel erzeugen und zulassen. 
 
 
2. 9:1 — Landschaft zu Bauwerk: 
 
Das Gesamtgebilde ruht auf einem Verhältnis von 90% Landschaft zu 10% Bauwerk. Die 
90% Landschaft schlüsseln sich auf in ein Drittel Wald, ein Drittel Wiesen und ein Drittel 
Kräuter- und Obstgärten. Nur 10% der Gesamtfläche werden mit Gebäuden überbaut. 
 
Der Wiesenanteil soll als Wildblumenwiese, in keinem Fall als Rasenfläche entwickelt und 
unterhalten werden. Die Gärten sollen möglichst zur Ernährung der Menschen in 
Hombroich benutzt werden. 
 
Das gesamte Areal wird Naherholungsgebiet für die angrenzenden Stadtteile Holzheim 
und Kapellen. Besondere Spielflächen sollten in der Nähe dieser Stadtteile entstehen. 
 
 
3. Einfache Erschließung: 
 
Die Erschließung des Areals folgt der bestehenden landwirtschaftlichen, einfachen und 
effizienten Struktur. Anstatt Bürgersteige sollen unversiegelte Fußwege durch die Land-
schaft führen. Fußgänger sollen generell uneingeschränkt das Areal durchqueren können. 
Daraus entstehen Wege mittelfristig von selbst. Einzäunung und Ummauerung von 
Grundstücksflächen sind zu vermeiden, es sei denn betriebliche Anforderungen (Museen, 
private Gärten) bedingen dies.  
 
Der Kraftfahrzeugverkehr soll weitestgehend aus dem Areal herausgehalten werden. 
Bauwerke und Stellplätze sollen möglichst unmittelbar an der vorhandenen landwirtschaft-
lichen Erschließung errichtet werden (weitere Details werden in einem technischen An-
hang festgelegt). 
 
 
4. Gestaltung einzelner Teile nur im Kontext: 
 
Die Frage für das Gesamte und für Einzelprojekte muss sein, unter welchen Bedingungen 
Leben und Arbeiten sinnvoll sind. Erst danach darf sich das Projekt Architektur und Land-
schaft seine Form geben. Jeder Teil trägt auch eine Verantwortung für das Ganze. 
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5. Eigenenergieversorgung und Ressourcen schonendes Bauen: 
 
Die Gesamtgestaltung (Landschaft, Infrastruktur und Bauten) soll in Herstellung und Be-
trieb sowie eingesetzter Mittel Ressourcen schonend sein. Die einzelnen Baugebiete sollen 
sich weitgehend eigenständig ver- und entsorgen können. 
 
Die geplanten Strukturen sollen dauerhaft, erneuerbar und anpassungsfähig sein. Die 
sozialen Aspekte eingebetteter Arbeit sind bei der Gesamtgestaltung mit zu berücksichti-
gen. 
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Übersicht über die einzelnen Quartiere (Stand: August 2005)
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Übersicht über die Architektenentwürfe (Stand: Oktober 2005)
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Kapellen  Standort: 34/ 2 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Luftbildausschnitt 
M 1:20.000 

Derzeitiger FNP M 1:20.000 
 



Stadt Grevenbroich 
 

Städtebauliche 
Eignungsbewertung 

 

Flächennutzungsplanung 
 

Stand: Februar 2005 

 

Planungsgruppe MWM                               Seite 48                Büro für Ökologie und Landschaftsplanung  

 

Ortsteil: Kapellen -- 

-- 
Stat. Gliederung, Flächennummer 34/ 2 -- -- 
Einwohner des Ortsteils  
(Stand: 31.08.2004) 

5.621 EW -- -- 

EW-Entwicklung (Dez. 1992- Dez. 2002) -159 EW -- -- 
 
Flächengröße Standort 1.814.021 qm 
Potentielle Entwicklungsrichtung 

Grünfläche „Raumortlabor“ 
max. 10% Bebauung 

Bemerkung 
Stadt/ Kreis Neuss, Verwaltung, Land 

 
 

Kriterium Wertung Erläuterung / Begründung 
 
 

Städtebau   

Siedlungskörper o 
Heute offene Landschaft würde zu einer neuen Bau- 
und Landschaftsform 

städtebauliche Einfügung o 
Als Standort mit Bezug zur Museumsinsel 
Hombroich und der ehemaligen Raketenstation 

+  =  geeignet                                                                      o  =  vertretbar         -  =  bedenklich 
 

Ausstattung   

Kindergartennähe + Kapellen (450 m Entf.) 

Grundschule - Kapellen (1300 m Entf.) 

Einkaufsmöglichkeiten  o 
Nahversorgung, täglicher Bedarf und periodischer 
Bedarf durch Fachgeschäfte in Kapellen gesichert 

wohnungsnahe Erholung o 
Sporthalle, Sport- und Tennisplätze in Kapellen, 
Erftaue, Wald- und Feldflur 

+  =  sehr gut,  bis 500m                  o  =  zufriedenstellend,  bis 1000m      -  =  schlecht,  über 1000m 
 

Verkehrserschließung   

klassifiziertes Straßennetz + A 46, L 361 (unmittelbar), L 201, Anschlüsse mögl.? 

ÖPNV (Bahn, Bus) o 
Haltepunkt Grev. – Kapellen, RB 38 (1.100 m Entf.), 
Regionalbus 858 (300 m Entf.) 

+  =  sehr gut                    o  =  zufriedenstellend                    - =  
schlecht 
 

Technische Erschließung   

Netzanschluss - 
Strom o, Wasser o, Gas (im Ortsteil Kapellen), 
Fernwärme -; aufwändige Erschließung erforderlich 

Innere Erschließung - Neu anzulegen 

Entwässerung - 
eigenes Entwässerungskonzept erforderlich, Einlei-
tung in die Erft 

Restriktionsfreiheit o 
Bunkeranlage im ehem. SO Bund, Kasernengelände, 
Bahntrasse als Barriere, Autobahnnähe 

+  =  sehr gut                    o  =  zufriedenstellend                    - =  
schlecht 
 

Status   

Regionalplanung / GEP-Darstellung  Allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich 

Planungsrecht / FNP-Darstellung  Fläche für die Landwirtschaft 

Verfügbarkeit / Eigentumsverhältnisse   
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Feldgehölz frischer Standorte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Planungshinweise Natur und Umwelt für Kapellen unmaßstäblich 

Biotoptypen (LÖBF-Code)   M 1 : 20.000 

 

Acker (HA 0) 

Feldgehöl-
ze frischer 
Standorte 
(BA 1) 

frischer bis feuchter 
Staudensaum (HC), 
Feldgehölz frischer 
Standorte (BA 1) 

frische Ru-
deralflur 
(HP 0) 

Rasen (HM 4), Laub- und 
Nadelbäume der offenen 
Landschaft (BF 3) 

Gehölze und Ge-
hölzanpflanzungen 
an Straßen (BD 3) 

Grünfläche mit 
(z.T. älteren) Ge-
hölzen (HM 3a) 

Gehölze und 
Gehölzan-
pflanzungen 
an Straßen 
(BD 3) 

Gebäude und Zufahrt 
(ehemalige Kaserne) 
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Nr
. 

Schutzgut 
Ermittlung/Beschreibung der 

umweltrelevanten Auswirkungen 

Erforderlichkeit 
einer  

gutachterlichen  
Vertiefung 

Erst-
be-
wer-
tung 

1 Tiere Potenzielles Feldhamstergebiet in populationsrelevan-
ter Größe. Möglicherweise Lebensraum für weitere 
geschützte Arten wie Rohr/Wiesenweihe, Kiebitz. 
Bunkeranlagen mit Potenzial für Fledermäuse. 

FNP: Artenschutz-
rechtliches Gutach-
ten. 

(-?) 

2 Pflanzen Artenreiche Saumgesellschaften, z.T. älterer, erhal-
tenswerter Baumbestand und Staudenfluren. Ansons-
ten nur häufige Arten der Intensiväcker zu erwarten. 

Vegetationskartie-
rung im Rahmen BP 
bzw. Konzept. 

(U) 

3 Boden/Bodenschutz/Altlasten 
und Bodenbelastungen 

Ertragreiche Parabraunerden, Rendzinen und Kollu-
vien. Straßennah (AB) Vorsorgewertüberschreitungen 
gemäß Bodenbelastungskarte. Altablagerungen GR-
0313_AA und Altstandort GR-0061_AS (ehem. Rake-
tenstation), Altablagerung GR-0028_AA (nach derzeiti-
ger Kenntnis unproblematisch) sowie Altstandort Ne-
0069_AS, z.T. saniert (Werkstattanlage), weiterer 
Untersuchungsbedarf bei Umnutzung (Tankanlage). 
Lokal begrenzter Untersuchungsbedarf.  

Erheblicher Verlust guter landwirtschaftlicher Fläche. 

Bei Konkretisierung 
der Planungen sind 
die gekennzeichne-
ten Altstandorte und 
Altablagerungen im 
Verfahren zu be-
rücksichtigen, ggf. 
weiter zu untersu-
chen. 

- 

4 Wasser Keine Gewässer im Gebiet. Keine Beeinträchtigung. Kein V.erfordernis 0 

5 Luft Soweit keine emissionsträchtigen Anlagen errichtet 
werden ist mit keiner Beeinträchtigung zu rechnen. 

Je nach Nutzung (U?) 

6 Klima Großer Freilandbereich mit Kaltluftbildungsfunktion. 
Versiegelung (max. 10 %) mit lokalen, thermischen 
Effekten verbunden. 

Lokalklimatische As-
pekte werden im BP 
berücksichtigt, daher 
keine Vertiefung. 

U? 

7 Wirkungsgefüge zwischen den 
Faktoren (1-6) 

Feldhamster nutzen meist die besten Böden in ausrei-
chender Größe. Sonst keine Kumulation der Effekte. 

s.o. (-?) 

8 Landschaft und biologische 
Vielfalt 

Ausgedehnte Feldflur, die nur durch einzelne Feldge-
hölze und Säume zurückhaltend gegliedert ist. Vermut-
lich geringe Vielfalt. Anreicherung dringend notwendig. 

Gestaltungsplanung 
bei Konkretisierung 

(U) 

9 Umweltbezogene Wirkung auf 
Menschen/Bevölkerung 

Von außen auf das Gebiet wirkend: Straße, Bahn. 
Wirkung vom Gebiet ausgehend: je nach Nutzung 

BP: Schallimmissi-
onsprognose 

U? 

10 Umweltbezogene Wirkung auf 
Kultur- und Sachgüter 

Keine eingetragenen Bodendenkmäler BP: ggf. Prospektion (0) 

11 Wechselwirkungen zwischen 
den Faktoren 1-6, 9 und 10 

Eingriffsintensität ergibt sich v.a. aus der Größe des 
Gebietes und dem hohen Freiflächenverlust. 

s.o. (-?) 

12 Erhalt und Schutzzweck von 
FFH- und Vogelschutzgebieten 
und Notwendigkeit einer Ver-
träglichkeitsprüfung gemäß § 
34 BNatSchG hierfür. 

Im Kreis Neuss gibt es 8 Natura2000-Gebiete. Keines 
der Gebiete liegt in Grevenbroich. Eine erhebliche 
negative Beeinträchtigung dieser Gebiete durch die 
geplante Maßnahme wird nicht gesehen. 

Keine Vertiefung 
erforderlich 

0 

13 Landschaftspläne und sonstige 
Pläne 

Pflanzung 6.5.1.87, 125, 127 (LP I). Könnten je nach 
Konzept integriert werden. 

Keine Vertiefung 
erforderlich 

(U?) 

14 Vermeidung von Emissionen 
und sachgerechter Umgang 
mit Abfällen und Abwässern 

Keine umweltrelevanten Auswirkungen zu erwarten. Keine Vertiefung 
erforderlich 

U 

15 Nutzung erneuerbarer Ener-
gien, sparsame/effiziente Ener-
gienutzung 

Die völlige Neukonzeption ermöglicht den verstärkten 
Einsatz alternativer Energien. 

Im FNP keine Vertie-
fung erforderlich 

(+) 

16 Erhaltung bestmöglicher Luft-
qualität in Gebieten mit Immis-
sionsgrenzwerten nach europa-
rechtlichen Vorgaben durch 

Keine umweltrelevanten Auswirkungen zu erwarten. Keine U 
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Rechtsverordnung.  

 

+ positive Auswirkungen;  0 keine Auswirkungen;  u unerhebliche Beeinträchtigung;  - erhebliche Beeinträchtigung;  -- schwerwiegende Beeinträchtigung
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17 Bodenschutzklausel und Um-

widmungssperrklausel §1a (2) 
BauGB 

Diese Fläche steht außerhalb der Gesamtbedarfsbe-
rechnung für Wohnen und Gewerbe. 

Derzeit keine Vertie-
fung 

Keine 
Bewer-

tung 

18 Eingriffsvermeidung; Vorschlä-
ge und Hinweise für Kompen-
sationsmaßnahmen 

Möglichst geringer Versiegelungsgrad. Wasserdurchläs-
sige Zufahrten, Stellflächen und Plätze. Intensive Ein- 
und Durchgrünung. 

Grünordnungs- und 
Rahmenplan 

Keine 

 
+ positive Auswirkungen;  0 keine Auswirkungen;  u unerhebliche Beeinträchtigung;  - erhebliche Beeinträchtigung;  -- schwerwiegende Beeinträchtigung



 

Städtebau 
Das interkommunale Vorhaben dieser besonderen Form ist nicht mit den normalen Maßstä-
ben zu messen. Diese besondere Kombination von Wohnen, Arbeiten und Kunstschaffen im 
Landschaftsraum knüpft an die Museumsinsel Hombroich und die Raketenstation an und 
stellt keine mit den anderen Flächennutzungen vergleichbare Struktur dar. Das Projekt ist 
dabei ein hochinteressanter Beitrag zur Stadtentwicklung von Grevenbroich und für die ge-
samte Region, der überregionale Ausstrahlung entwickeln kann. Aus städtebaulicher Sicht 
gibt es dabei keine grundsätzlichen Bedenken gegen die Umsetzung des Raumortlabors auf 
dieser Fläche.  
In der Umsetzung wird besonders auf eine angemessene Vernetzung des Bereichs mit den 
Landschaft zu achten sein, damit die Entwicklung als Stadtlandschaft in die Gesamtstruktur 
des Naturraumes integriert wird. Dass umfangreiche Projekt erfordert einen Rahmenplan. 

 
Ökologie 
Die Mehrzahl der Umweltbelange muss ausführlich bei Konkretisierung bearbeitet werden, 
um genaue Beurteilungsvoraussetzungen zu schaffen. In einem Artenschutzrechtlichen Gut-
achten auf der Ebene eines Rahmenplanes – spätestens jedoch im konkretisierenden Bebau-
ungsplanverfahren - ist mindestens zu prüfen: 
 

• ob eine Feldhamsterpopulation im Gebiet besteht und wie ihr Erhaltungszustand ist 
• wie die Feldvogelbiozönose aussieht, ob streng geschützte Arten vorkommen, ggf. 

sogar brüten und in welchen Häufigkeiten 
• welche Fledermausarten vorkommen, wo Quartiere bestehen, wo Jagdhabitate oder 

relevante Flugrouten zu Nahrungshabitaten liegen. 
 
Die Vegetation sollte im Rahmen einer detaillierten Aufnahme spätestens im Rahmen des BP 
kartiert werden. Weiterer Untersuchungsbedarf besteht auf dieser Ebene beim Boden (nur 
punktuelle Belastungen). Auch ist zu prüfen, ob es zu Lärmbeeinträchtigungen durch Verkehr 
kommen kann, was innerhalb eines Rahmenplans, der auch die Erschließung thematisiert,  
bearbeitet werden kann. 
Sollten alle diese Aspekte unbedenklich sein, so ist eine Darstellung als Grünfläche mit der 
Zweckbestimmung „Raumortlabor“ denkbar. 
 
Darstellungsvorschlag 
Aufgrund des heute noch relativ unscharfen Konkretisierungsgrades des Projektes und seiner 
daraus abzuleitenden Folgen und Auswirkungen muss die Relevanz einzelner Auswirkungen 
im Weiteren noch ermittelt werden.  
Voraussetzend, dass die umweltrelevanten Auswirkungen ausgleichbar sind, wird empfohlen, 
die Fläche als Grünfläche mit der Zeckbestimmung „Raumortlabor“ darzustellen, wobei an 
dem Ansatz einer maximal 10 prozentigen Bebauung festgehalten werden sollte. 
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34/2 Kapellen (1.814.021 qm) 

 

Eingriff 

Derzeitiger Bestand, 

Größe 

Punkte Gesamt-
punktwert 

Bestand nach Eingriff, Größe Punkte Gesamt-
punktwert 

Kompensationsdefizit (Bestandswert 
minus Eingriffswert) 

Acker: 1.715.968 qm 
Rasen: 33.520 qm 
Versiegelt: 12.330 qm 
Feldgehölze: 9.523 qm 
WKF: 18.053 qm 
Garten, reich: 24.627 
qm 

2 
2 
0 
7 
5 
 

4 

3.431.936 
67.040 

0 
66.661 
90.265 

 
98.508 

Bebauung (10 %): 181.403 qm 
Wald (30 %): 544.206 qm 
Wiesen (30%): 544.206 qm 
Kräuter/Obstgärten (30 %): 
544.206 qm 

0 
6 
4 
 
4 

0 
3.265.236 
2.176.824 

 
2.176.824 

 
 
 
 
 
 

- 3.863.474 

Die Maßnahme wird rechnerisch zu einer deutlichen Aufwertung des Raumes führen mit einem hohen Kom-
pensationsüberschuss. 

 
 
 


